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Erstes Watt.

Jetzt schon
werden für das

» . Quartal 1914
Wellungen auf unsere Zeitung angeiwmmen von allen
^anstalten , Briefträgern , unseren Agenturen , Austrägern

Expedition.

Eine Neve des Kaisers.
iw^ ün Regatta -Festmahl auf der Hapag -Tampfjacht Vik-
h. Luise brachte der Kaiser nach einer Ansprache oes Ham-

Bürgermeisters Predöhl folgende Rede:
h" be aus dem Empfang ersehen können, wie nun

j, 'Wich die von mir schon öfter als enge und herzliche be-
Cc Verhältnisse und Beziehungen zwischen Hamburgs

üerfchaft und mir anfangen , historisch und traditionell zu
Wc - öenrt  ’ te  behen von Generation zu Generation . E >:re

- „emfiz-nz haben hingewiesen auf die Quellen , welche zu
^ttzz"twicklung des Menschenmaterials des deutschen Bater-

^ auf der See geführt haben, und einzelne leuchtende Er-
^"uugen auf diesem Gebiete uns vorgesührt . Wenn ich
^ Einerseits mit Freuden die Entwicklung unserer Nation
sch/en Sport  zu ernsten Leistungen beobachtet habe, so

^h„»? ch " vch eines- Hinweisen, von dem ich glaube , daß
^Msere Nation auf dem richtigen Wege befindet : wenn sie

"brebt, die Hauptleistling auf die Gesamtheit zu übertragen,
^ Koße Masse auf ein hohes Niveau zu bringen , und nickt
- u «zelnen erstklassigen Leistungen aus einem im allgemeinen
, 'gern Niveau sich herausschälen zu lassen. Unser Wasser-
, > ' dem wir alle huldigen , und der uns auch heute wieder

itbp ,em  gastlichen Heim zusammengeführt hat , hat auch
! | L eine neue Jacht unter meiner Flagge erscheinen sehen,
1 jo » ihr geglückt, den Preis des Hamburger Staates m

^Men, für welche Ehre ich besonders erfreut danke. Sie
Mrungen dem Gedanken eines deutschen Schiffbauers der
chMadt, und sie ist entstanden aus kunstfertigen Händen auf
gewahrten Schiffswerft des Herrn Krupp an der Waterkant
? dies ist ein Beweis für den Fortschritt und die Entwick-
^ unserer Technik, welche nur möglich war in der langen
tz"Mszeit, die uns nach aufregenden kriegerischen Jahren üe-
jw ent worden . Sie ist gewissermaßen ein Sinnbild des Frie-
b.' den ja auch der Kaufmann , der BanTcr , der Reeder
C 1' um sich zu entwickeln, und den Sie ja in so groß¬
er Weift jeder in seiner Art ausgenutzt haben . Ich alanbe

, lm Sinne aller hier versammelten Herren zu sprechen,
l>d Tcf| ber  Hamburg -Amerika -Linie , bei der lvir h-ute

auf diesem schönen altbewährten Schiff vereinigt lind.
is ^ nen besonderen Tank ausspreche für den Tag , den sie
j' Mulich beschert hat . Auch ein Erzeugnis langer ' Friedens-

vor wenigen Tagen der „Bismarck" vom Stapel , das
Lchiff, oas augenblicklich auf dem Wasser schwimmt.

Ererbte Schmach.
Rornari von Rein hold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)

darüber herrscht wohl unter uns allen kein Zweifel, daß
dies kein gewöhnlicher Stapellaus war , sowohl im Hinblick
ans die Klasse und Größe des Schiffes , als auch in bezug auf die
Stimmung aller Zuschauer. Tie Hamburg -Amerika-Linie hat
durch den Bau dieses Schiffes uns die Möglichkeit gegeben
emen großen nationalen Festtag zu erleben . In dem ^Augen-
olick, als dort diese 30 000 Tonnen ins Wasser hinabglit-
ten , da fiel es uns allen , die dabei waren , und allen anderen,
wie wir uns jetzt überzeugen können aus den Stimmen , die
aus dem ganzen Lande zu uns herüberschallen , wie Schlacken
herab : der Neid , die Kleinlichkeit , die täglichen
Kampfe ve rschwanden,  alle Herzen schlugen höher und
dachten der großen Zeit und der großen Männer , die in ihr
Wirkten, des großen Kaisers und seines eisernen Ratgebers.
An uns ist es, dafür zu sorgen, daß das , was uns überkommen
ist, don uns weiter verwaltet werde, daß, wie wir in unseren
einzelnen Bestrebungen und wie wir bei unseren sportlichen
Veranstaltungen alle unsere Kräfte zusammennehmen und au-
spannen , um das Ziel zu erreichen, so wir auch im großen
das Gleiche für unser Vaterland tun . Wir müssen in ser
Lage sein, eines der besten Worte , das der eiserne Kanzler je
geprägt hat , tatsächlich auf uns zu übertragen und anszufüh-
ren , d. h. wir müssen so leben und handeln , daß wir alle¬
zeit mit ihm sagen können : Wir Deutsche fürchten
Gott und sonst absolut nichts und niemanden
ans dieser Welt! (Stürmisches Bravo .) In diesem
Sinne erhebe ich mein Glas und fordere Sie ans , mit inm aus
den Hamburger Staat , den Norddeutschen Regattaderein und
die Hamburg -Amerika-Linie zu trinken ! Hurra , hurra , hurra!

Russische Rüstungen.
Petersburg,  23 . Juni . Tie Reichsduma hielt eine

geschloffene Sitzung ab, in der 14 Vorlagen , u. a wlgende an¬
genommen wurden : Bewilligung von Geldmitteln für den
Bau einer neuen Pulverfabrik , Verlängerung der aktiven
Dienstzeit der Untermilitärs des Landheeres um drei Monate,
Bewilligung von Geldmitteln zum Bau strategischer
E Hausseen au der  West grenze,  ferner zur schleuni¬
gen Verstärkung der Schwarze -Meer -Flotte in der Periode
19i4 bis 1917, Genehmigung von Ergänzungskrediten für die
Anschaffung von Minen , Bewilligung von Geldmitteln für
den Unterhalt des Flugwesens , für die Bildung und den Unter¬
halts einer besonderen Garnison in der Festung Peters des
frosten , die Genehmigung eines Ergänzungskredits von 100 000
Rubel für geheime  Ausgaben des Marincininisterinms im
Laufe des Jahres 1914, ferner ein zeitweiliges Verbot der
Pserdcansfuhr über die europäische und die Schwärzc -Meer-
Grenze.

Der britische Flottenbssuch in Kiel.
L v ii d o n, 24. Juni . Das Dailh Chronicle erblickt

in dem Besuch englischer Kriegsschiffe in Kiel einen we¬
sentlichen und willkommenen Beweis für die Verbesse¬
rn ng der Beziehungen  zu Deutschland . Das Blatt
schreibt : Wir , die wir andauernd für bessere englisch¬
deutsche Beziehungen gekämpft haben , können die Ereignisse
nur mit tiefer Befriedigung verzeichnen . Eine solche Sen¬
dung ist eine vortreffliche Aufgabe unserer Flotte und wir
können uns keine bessere denken . Wir hoffen , daß der per¬
sönliche Verkehr unserer Offiziere und Mannschaften mit der
großen deutschen Flotte das Gefühl persönlicher Achtung

sonst so zuverlässig ist, darüber wirklich sortschicken müßte !"
Und es gelang ihm, die kleine Verdrießlichkeit mit einigen

Gläsern guten Bordeaux vollständig hinwegzuspülen . —
Da die Mehrzahl der Gäste erst zu der für das Diner

angesetzten Stunde zu erwarten war , wurde der Vorschlag des
Grafen Botho , die Zeit bis dahin im Park zuzubringen , von
den jungen Leuten mit allgemeiner Zustimmung begrüßt.

Mau vergnügte sich erst auf einer für solche Zwecke her-
gerichteten Wiese beim Lawn -Tennis , und nach Beendigung
der Partie löste sich die kleine Gesellschaft in verschiedene
Gruppen ans , von denen die eine die am Ufer liegende
Gondel zu einer Kahnfahrt aus dem Weiher bestieg, während
die übrigen paarweise oder zu dreien und vteren durch die
schattigen Laubgänge wandelten.

Jetzt zum ersten Male fand sich auch iür den Grafen
Botho die ersichtlich schon längst ersehnte Gelegenheit, der
Komtesse Julia einige vertrauliche Worte zuzuflüstern, ohne
das Ohr eines zudringlichen Lauschers fürchten zu müssen.
Er hatte ihr seinen Arm gereicht, und bemühte sich geflissent¬
lich, mit ihr hinter den anderen zurückzubleiben, ohne daß sie
etwas getan hätte , diese seine Absicht zu vereiteln.

„Ich muß Sie sprechen, Julia , muß Sie allein und un¬
gestört sprechen," sagte er jetzt hastig , „Sie können nicht
ahnen , welche Höllenqualen ich während dieser kindischen
Unterhaltungen erduldet habe !"

Nur scheinbar widerstrebte sie seinem dringenden Ver¬
langen . „Man würde unsere Absonderung bemerken, und
allerlei Schlüsse daraus ziehen," erwiderte sie ohne ihre
sonstige Entschiedenheit . „Können Sie das , was Sie mir zu
sagen haben, nicht auf eine günstigere Gelegenheit verschieben?"

„Nein ich würde irgend eine wahnwitzige Tollheit be¬
gehen müssen, wenn ich noch länger schweigen sollte. Sie
haben ein Recht, mein Todesurteil ansziisprechen, Julia , aber
Sie haben kein Recht, mich noch stundenlang zwischen Leben
und Sterben schweben zu lassen."

. »Wie tragisch das klingt, lieber Vetter ! Ist es denn
wirklich gar so ernst ?"

„So ernst als nur immer die Lage eines Menschen sein
kann, der sein Schicksal ans eine einzige Nummer gesetzt hat
und der nun zwischen Hoffnung und Verzweiflung das Fallen

Während des Frühstückes vermißte Gras Westernhagen
^Aberverw alter , den er doch ausdrücklich gebeten hatte, sich

^chte ^ eU  Obsttages lediglich als seinen Gast zu
.»Wo ist denn Herr Steensborg ?" wandte er sich fragend

Mie ältere Tochter. „Ich habe ihn , wenn ich mich recht
heute noch gar nicht gesehen. Hat er Dir nicht

^ Glückwunsch gebracht?"
|w " erwiderte Komtesse Julia kurz, „mit den anderen!
. er entschuldigte sich zugleich mit dringenden Arbeiten,
M bis zum Diner fernhalten würden ."
^Ah, die bewußten großartigen Ueberraschungen ! meinte

^raf indem er mit bedeutsamen Augenzivinkern zu Edirh
"ersah. Aber er bemerkte mit einigem Erstaunen , daß
>ochterchen gar nicht mehr so fröhlich und nnternehinnngs-
. . aussah als am gestrigen Abend, da sie ihm jene ae-

Mßvolle Ueberraschung angekündigt.
«st saß blaß und still neben ihrem Tischherrn, einenr

Langen jungen Baron und Rittergutsbesitzer aus der
Barschaft, und die verlegene Miene ihres Ritters bewies,
. mne Unterhaltungsgabe nicht hinreichend gewesen war,
Schweigsamkeit in das Gegenteil zu verwandeln.
'Lraf Westernhagen runzelte die Stirn . Die fatalen

Düngen seiner Gemahlin kamen ihm wieder in den Sinn
.was er gestern als törichte Gespensterfurcht lachend zurück-

hatte , wollte lhni jetzt angesichts der merkwürdigen
'»derung in Ediths Wesen minder unmöglich erscheinen,

ss' die Sorge bedrückte ihn dennoch nicht allzusehr. Wenn
Ärgerliche Verwalter wirklich einigen Eindruck auf ihr
5 Herz gemacht haben sollte, so konnte diese kindische

Mg bei der Kürze der Bekanntschaft keinenfalls schon sehr
Än , und es mußte ein leichtes sein, der Geschichte auf

» M oder die andere Weise ein Ende zu machen.
es | uuu ver nun zivilen Hoffnung unv Verzweiflung das F

»nnerschadc, wenn ich den brauchbaren Menschen, der ! der Kugel erwartet . In Ihrer Hand liegt diese Kugel, Julia!

Mischen den Persönlichkeiten fördern möge , das häufig so
viel Lu deni gegenseitigen guten Willen zwischen den Na¬
tionen beiträgt.

Wstterl« gegen Keim.
diolmar,  24 . Juni . Vor dem hiesigen Landgericht fand

heute uic Berufsverhandlung in dem BeleidigungSprozcß des
Nelchstagsabgeordneten WetrerlF gegen den Vorsitzenden des
deuffchen Wehrvereins , General a. D . Keim, statt Ter letzt-re
hatte in einem Artikel des „Tag " vom 9. Januar von einer
„Lchandpreffeh ,jämmerlichen Hetzern", „Bastarddeirtschen"
„entarteten Volksgenossen" usw. gesprochen, wodurch sich Wet-
terw der politische Direktor des „Nouvelliste d'Alsace-Lorraine"
im »i?J Ü'r,ltc ' Schöffengericht war General Keim zu 200
/Ek Geldstrafe verurteilt worden, wogegen er Berufung ein-
k̂ te- Tas Landgericht änderte das Urteil in  30

n r r G e l d ft r a f e bezw. drei Tage Haft um.

Der Angriff auf Durazzo.
^l 11’L n.äa ° ' ,24- Juni . Ter gestrige Tag verlief per-

haltn 'Emaßig ruhig . Gemäß der Proklamation 'teilten sich
am Morgen alle Männer zwischen 14 und 50 Jahren , um an
den Befestigungsarbeiten teilzunehmen . Zwei neue Ber-
-chanzungen wurden aufgeworfen und 100 Meter davor Draht¬
verhaue errichtet . Wie es heißt, ist Balona von den Aufstän¬
dischen bedroht.

Ser Vormarsch Bib Dodas.
. . Mailand,  24 . Juni . Der Sonderberichterstatter der
hiefigen Zeitung Jtalia meldet aus Turazzo : Nach>vertrauens-
^ürdigm Mitteilungen verfügt Prenk Bib Toda über 2- bis
ZOM̂ Mann und zwei Geschütze, die von dem rumänischen
Militärattache Sturzda befehligt werden . Bib Doda bat mit
feinen Strcitkrüften bereits die Ebene von Krvja erreickt
T .ie^ aloanische Regierung hat den Ausständischen folgende
F r r eden s bedi n gu n gen gestellt: Anerkeniiiing des' Für-
jten und der albanischen Fahne . Auslieferung der Rädels¬
führer und der Waffen . Es scheint aber kaum wahrscheinlich
dag die Aufständischen den letzten Punkt der Fricdensbedin-
gmigen annehmen werden . Andererseits ist die albanische Re¬
gierung fest entschlossen, nach Ablauf des heute zu Ende aeh-n-
den Wafsciistillstaudes mit aller Kraft vorzugehen, wenn Re
Ausständischen nicht die Bedingungen erfüllen sollten.

~ l' r.? ^ 0 ' "3. Juni . Heute Nachmittag traf von
Pre »k Bib Doda die Nachricht ein, daß er bei Jschmi den
Feind von den Höhen vertrieb und fünf Kilometer vorrückte io
daß er gegenwärtig 25 Kilometer nördlich von Turazzo stehe.

Bih Doda geschlogL « .
Rom,  24 . Juni . Juni . Hier ist die Nachricht eingetroffen,

daß Prenk Bib Doda von den Aufständischen geschlagen uns
gefangen genominen worden sei, dann aber auf Ehrenwort
wieder freigelassen wurde.

Rom,  24 . Juni . Mit der Niederlage Prenk Bib Dodas
und seiner Gefangennahme , mit der Besetzung Fleris durch die
Truppen des Bektaschi Zagrani , mit dem Fall Elbassans und
der Bedrohung Balonas durch die Aufständischen ist ganz
A l b a n i e n mit Ausnahme von Skutari und Turazzo i n d e n
Händen der m ohamed anisch en Partei.  Neber die
Niederlage Prenk Bib Dodas liegen nähere Nachrichten hier
nicht vor : man nimmt hier an , daß seine Entwaffnung seinen
Uebergang zu den Rebellen verdecken solle.

Lautet Ihre Antwort auch^ yeule^ wte" pv am Tage meiner
Abreise gelautet hat , so habe ich eben den Einsatz verloren !"

Mit wohl berechneter Absicht hatte er sie zu einem der
kleinen Pavillons geführt , die an verschiedeneil Stellen des
ausgedehnten Parkes errichtet waren , um den Lustwandelnden
eine Zufluchtsstätte bei etwa plötzlich hereinbrechendem Un¬
wetter zu gewähren . Julia trat an seiner Seite ein, und
sie widersprach nicht, als er die Tür hinter sich ins
Schloß drückte. ^

»Was Sie da sagen, ist nicht viel besser als eine
Drohung, " erwiderte sie jetzt, mitten in dem kleinen Raume
stehen bleibend. „Es ist nicht ritterlich , sich solcher Mittel zubedienen."

Ihre Worte waren ernst, doch ohne jede Schärfe , und die
Veränderung in ihrem Benehmen gegen ihn , die dem Grafen
unmöglich entgehen konnte, machte ihm Mut.

«Ich spreche nichts als die lautere Wahrheit , und ich
weiß za zur Genüge , daß Sie keine von den Frauen sind,
welche sich aus bloßer Weichherzigkeit ein Zugeständnis ab¬
ringen lassen. Wenn ich Ihnen nichts verschweige, so geschieht
es, weil ich Sie davor bewahren möchte, später vielleicht
Neue zu empfinden ."

„Wohl ! So sprechen Sie ! Was ist geschehen?"
„Als ich des Onkels Haus wie ein Verzweifelter verließ,

war ich von der Form Ihrer Zurückweisung so in tiefster
Seele verletzt, daß ich allen Ernstes versuchen wollte. Sie zu
vergessen und Ihren spöttischen Rat , mich nach einem anderen
Weibe umzuschanen , buchstäblich zu erfüllen . Fragen Sie
mich nicht, wie das Leben beschaffen war , das ich in diesen
wenigen Tagen meines Fernseins geführt habe, verlangen Sie
nicht zu erfahren , in welchen Tollheiten ich Ersah zu finden
suchte für meine durch Sie so grausam zerstörten Hoffnungen!
Genug , wenn ich Ihnen bekenne, daß ich allein in der vor-
letzten Nacht eine größere Summe verspielt habe, als sie mir
zu meinem Unterhalt für ein ganzes Jahr zur Verfügung
steht ! Aber als icĥ da am Morgen mit wüstem Kopse und
schmerzender Stirn in meine einsame Junggesellenwohnung
zurückkehrte, als mir mein verstörtes Gesicht aus dem Spiegel
entgegengrinste , da erfaßte mich ein namenloser Ekel vor mir
selbst, und da wußte ich, daß es so nicht weitergehen könne.
Lieber ein Ende mit Schrecken, als ein Schrecken ohne Ende!
Entweder Jbren Besitz. Julia , oder einen Finaerdruck o»«



Des Erfolge der RrbeAeu.
Turazzo , 23. Juni . Meldungen bestätigen die Ein¬

nahme Ecbasjans durch Aufständische. Außer der Mann¬
schaft der Regierung sollen auch die beiden dort befindlichen
holländischen Offiziere Major zu Moelsen und Hauptmann
Reiners gefangen sein. Tie von Süden vorrückenden Regie-
rungstruppen unter Nureddin Bey wurden abermals geschlagen
und nach,- Berat zurückgeworfen. Zwei vorher von den
Truppen unbrauchbar gemachte Geschütze sollen in die Hände
der Aufständischen gefallen sein. Nachmittags wollten zwei
Parlamentäre der Rebellen in die Stadt gelangen, wurden je¬
doch, um ihnen keinen Einblick in die Befestigungsarbeiten
zu geben, aufgefordert, morgen zu kommen. — Ter Versuch
einer abermaligen Unterhandlung wird als das Ergebnis eines
von dem gefangenen Scheich Rubiska an seine Leute gerichteten
Schreibens angesehen.

Wien,  24 . Juni . Tie albanische Korrespondenz meldet
ans Valona: Tie Aufständischen haben Berat  eingenommen.

Die Kämpfe um Valona.
Valona,  28 . Juni . Gestern abend besetzten Streit-

Kräfte unter Batasch Beh Zaccani und Pieri und die Ufer des
Flusses Voissa. Valona wird in Verteidigungszustand ver¬
setzt.^ Die Regierungstrnppen hatten in dem Kampfe am 21.
Juni 80 Tote und 120 Verwundete. Tie Epiroten griffen am
21. Juni zwei albanische Törfer an und töteten 24 Männer, 12
Frauen und 6 Kinder. Ein mühamedanisches Torf wurde von
den Epiroten in Brand gesteckt. In Valona traf das russische
Kanonenboot „Terez" ein und landete ein Mitglied der inter¬
nationalen Kontrollkommission. Ter Dampfer „Bari " lan¬
dete 120 Kisten mit Patronen.

Ende des Waffenstillstandes.
Turazzo,  24 . Juni . Heute mittag läuft der den

Aufständischen von der albanischen Regierung gewährte Waffen¬
stillstand ab. Sämtliche Minister begeben sich zu der Brücke
bei Schrak, um mit den Führern der Aufständischen zu ver¬
handeln.

* * *

Ti e österreichisch - italienische Spannung
beginnt nachzulassen.  Jeden Tag aber wird dafür
der Zwiespalt zwischen der Haltung des Wiener Kabinetts und
der österreichischen Militärklique in Albanien deutlicher. So¬
wohl der italienische Gesandte Aliotti wie der österreichische
Gesandte Loewenthal bieten alles, was in ihren Kräften steht,
auf, um diesen gefährlichen Intriganten das Handwerk zu
legen. Zur Besserung des italienisch-österreichischen Ver¬
hältnisses trägt die Ankunft der internationalen Schiffe bei.
Täglich, so meldet das „Monate Jtalia ", kann man Ver¬
brüderungen zwischen Seeleuten aller Völker beiwohnen. Am
Montag konzertierte im Schloßgarten in Gegenwart des Fürsten
und seiner Familie, dks diplomatischen Korps und der Marine¬
offiziere das englische Marinemusikkorps. Das Programm be¬
gann mit der „Lustigen Witwe".

Deutsches Reich.
— Auf dem 9 . Gewerkschaftskongreß

Deutschlands in München berichtete bei fortgesetzter Be¬
ratung die Leiterin des Arbeiterinnensekretariats über die
erfolgreiche Beteiligung der Frauen an den jüngsten Kranken¬
kassenwahlen Tie bürgerlichen Frauenstimmrechtsvereine hätten
viel geleistet, um die Arbeiterinnen zur Wahl zu bringen. Ge¬
fährlich! könne das bürgerliche Bestreben werden, auch die
Frauen in ein mehrjähriges Lehrverhältnis zu pressen. Dadurch
werde eine große Zahl von Lehrlingen geschaffen, die bei
Lvhnkämpfen den Arbeitern in den Rücken fallen könnten.
Reichstagsabgeordneter Robert Schmidt berichtete über den
Stand der deutschen Sozialpolitik. Tie Reichsversicherungs¬
ordnung wäre keine hervorragende sozialpolitische Leistung und
enthielte überdies zahlreiche Unklarheiten, die die Ausführung
erschwerten. Tie Arbeitslosenversicherung, die in England
bereits 2,5 Millionen Arbeiter umfaßte, fehlte uns noch im¬
mer. Ten Arbeitern in Deutschland habe deren starke parla¬
mentarische Vertretung bisher keinen Vorteil gebracht. Redner
forderte die Arbeiter auf, sich durch Organisationen zu stärken,
um als Dränger und Mahner zur Fortführung der Sozial¬
politik erfolgreich wirken zu können.

* * *

—  Mit der Teilung des Reichsamts des
Innern beschäftigen sich die Blätter aufs neue, nachdem
Staatssekretär Delbrück sich genötigt gesehen hat , einen
viermonatigen Erholungsurlaub anzutreten . Die Teilung
wurde schon nach dem Rücktritt des Grafen Posadowsky im
Sommer 1907 angeregt ; Herr Delbrück erklärte jedoch, daß
er das Amt als Ganzes übernehmen und leiten wolle,
und so wird das Reichsamt in seiner gegenwärtigen Ge¬
stalt auch Wohl als eine Einheit verwaltet werden, bis
der im 59. Lebensjahre stehende Staatssekretär Delbrück
einmal zurücktritt . Von der Last der Arbeit des Staats¬
sekretärs kann man fid) einen Begriff machen, wenn man
bedenkt, daß das Reichsamt des Innern aus 21 Ressorts
besteht, und außer dem Reichsversicherungsamt, um nur
noch die wichtigsten zu nennen, die Ressorts für Auswande-
rungs -, Schiffahrts -, Ausstellungs -, Heimatwesen umfaßt,
die Reichsschulkommission, die Ausstellung für Arbeiter-
Wohlfahrt, Börsen, Disziplinarbehörden , Untersuchungsbe¬
hörde für Seeunfälle , die Normaleichungskommission, das
Kanal - , Gesundheits-, Patent - und Statistische Amt, Phy¬
sikalische Reichsanstalt , Biologische Anstalt usw. '

Der Wehrbeitrag.
— Das Reichsschatzamt hat sich über den

Wehr beitrag von Ausländern  auf Anfrage des
badischen Finanzministeriums laut „Tgl . Rdsch." svlgender-

den Abzug meines Revolvers — eine andere Möglichkeit
gab es für mich nicht mehr ; das erkannte ich mit jener
Klarheit , die einen zuweilen mitten in dem wüstesten Ge¬
dankenchaos wie eine Offenbarung von oben überkommt.
Und in jener Stunde war auch mein Entschluß gefaßt. Mein
heutiges Beginnen ist nur die Ausführung desselben. Ich
habe vorhin den Onkel belogen, als ich ihm sagte, daß ich
mir Urlaub zu verschaffen gewußt habe. Mein erneutes
dringendes Gesuch war abschlägig beschieden worden, und ich
bin ohne Urlaub gereist, obwohl mir der Oberst gerade heute
besonders scharfen Dienst zudiktiert hatte . Nun werden
Sie mir , wie ich hoffe, glauben, daß ich nicht gescherzt und
nicht übertrieben habe, als ich von dem Ernst der Lage
sprach, in welcher ich mich befinde!"

(Fortsetzung folgt.)

maßen geäußert : Der Wehrbeitrag ist zur Bestreitung der
Kosten der Heeresvermehrung bestimmt. Diese war ge¬
boten, um die allgemeine Wehrpflicht dem Stande der Be¬
völkerung entsprechend auszubauen und ist über das Maß
des hiernach Erforderlichen nicht hinausgegangen . Sie
ist also weder durch Krieg noch durch andere außergewöhn¬
liche Umstände im Sinne der Handelsverträge verursacht,
entspricht vielmehr dem normalen Gange der Dinge und
liegt innerhalb des Rahmens der gewöhnlichen Staats¬
aufgaben. Die Bezeichnung „außerordentlicher " Wehrbei¬
trag bedeutet sachlich nichts anderes als eine nachdrück-
liche Betonung der Einmaligkeit dieser Aufgabe. Diese
Darlegungen beweisen kurz und bündig die Grundlosigkeit
gewisser ausländischer Proteste.

Aus Elsaß -Lothringen.
DieElsässerdie ne n lieberin altdeutschen

Regimentern.  Ein elfässischer Geistlicher weist dar¬
aus hin, daß die elsässifchen Rekruten viel lieber in alt¬
deutschen Regiementern dienten, und daß der entrüstete
Protest gegen die kürzlich ergangene Verordnung , die die
Einstellung der Elsässer in altdeutsche Regimenter all¬
gemein machte, nur eine künstliche Mache der unter nationa¬
listischem Druck stehenden Blätter sei. Das klingt durch¬
aus glaubhaft , denn weshalb sollte den jungen Leuten nicht
die Gelegenheit willkommen sein, die Fremde kennen zu
lernen!

Der Kaiser an der Wasserkante.
Am Mittwoch fand in Holtenau in Gegenwart des Kaisers

eine Feierlichkeit aus Anlaß der Fertigstellung der Erweite¬
rungsbauten am Kaiser Wilhelm-Kanal statt. Tie Ver¬
besserungen des Kanals bestehen in der Beseitigung und Ab¬
flachung der scharfen Krümmungen, die der Kanal bisher auf¬
wies. Ferner sind mehrere neue Ausweichen errichtet und an
beiden Enden des Kanals, in Brunsbüttel und Holtenau, neue
Schleusen gebaut worden. Ter Kaiser durchfährt an Bord
der „Hohenzollern" die neuen Holtenauer Schleusen, die da¬
mit dem Verkehr übergeben werden. Tie „Hohenzollern"-
dampft den Kaiser Wilhelm-Kanal entlang und begibt sich
nach Kiel. — Tie Kieler Woche,  die am Donnerstag
ihren Anfang nim'mt, bringt dem größten Kricgshafcn Deutsch¬
lands das gewohnte glänzende Bild. Es ist ein prächtiger An¬
blick, die Masse der einheimischen und fremden Jachten,
es sind diesmal 9 4 , beieinander zu sehen, ein noch präck-
tigerer, die schlanken Fahrzeuge, mit ihren blendend weißen
Segeln, elegant geneigt, dahineilen zu sehen. Es ist ein
schöner Sport , das Segeln, der zur Kaltblütigkeit und ge¬
nauen Beobachtung erzieht, denn mit dem Setzen der Segel
ist es nichts getan, die Kenntnis von den Launen des Windes
und ihrer Ausnutzung ist eine Wissenschaft, aber eine sehr
komplizierte. Ter internationale Charakter  der
Kieler Woche ist in diesem Jahre stärker als sonst betont. Ge¬
meldet sind: drei englische, drei norwegische, zwei schwedische,
zwei finnische, eine russische, vier dänische und zwei belgische
Jachten. Im vorigen Jahre waren nur elf fremdländische
Segler erschienen. Eine besondere Note erhält die Kieler
Woche diesmal dadurch, daß ein englisches Kriegsschiff-Ge¬
schwader zu Besuch kommt. Die Stadt Kiel will sich's et¬
was kosten lassen und hat eine stattliche Summe für den
Empfang und die Bewirtung der englischen Gäste vorgesehen.
Englische und deutsche Matrosen vertragen ficf) gut; als 1905
der englische Flottcnbesuch in Swinemünde zu verzeichnen war,
gab es manche Brüderschaft zwischen unseren Blaujacken und
den englischen Tommics, zwischen unseren schmucken Seekadettcn
und den „midshipmen", die der Engländer kosend„little middies"
nennt. Auch Englands Minister des Auswärtigen Greh tvird
zur kaiserlichen Tafel erwartet. Ter Kaiser liebt es, zur
Kieler Woche sowohl Politisch bedeutende Männer, als auch
seine persönlichen Freunde um' sich zu haben. Ter Reichs¬
kanzler ist anwesend, natürlich auch unser Flotten-Moltke von
Tirpitz. Von London kommt Botschafter Fürst Lich-
nowski, um als Gast des Kaisers an der Kieler Woche teil-
znnehmen. Unter den amerikanischen Freunden des Kaisers
sticht der Millionär und Wirtschaftspolitiker- Mister Allisou
Armour hervor, den seine Landsleute wegen seiner freund¬
schaftlichen Beziehungen zum deutschen Kaiser scherzhaft„Mister
Allison von Armour" nennen.

Hof- und Personalnachrichten.
Eine Amnestie in Mecklenburg - Strelitz.

Großherzog Adolf Friedrich beschloß, seine Regierung mit ei¬
nem umfassenden Straferlaß einzuleiten. Tie Straf 'vollstrek-
knngsbchörden des Großherzogtnms wurden angewiesen, bis
zum 10. Juli , ihre Vorschläge zu Gnadenerweisen einzu-
rcichen. Tie Amnestie, die sich namentlich auf solche Ver¬
urteilte erstrecken soll, die zu ihren Straftaten durch Rot, Unbe¬
sonnenheit oder Verführung veranlaßt wurden, wird je nach
Lage des Einzelsalles in einer Milderung oder in einem völligen
Erlaß der verhängten Strafe bestehen.

Im Befinden des Herzogs Georg von
Sachsen - Meiningen  ist laut „Münch. N. N." eine
Verschlimmerung eingetreten . Der Herzog, der mit seinen
88 Jahren der Senior aller deutschen Bundessürsten ist,
verließ mit seiner Gemahlin , der ihm morganatisch ver¬
bundenen Freifrau von Heldburg, geborene Helene Franz,
Bad Wildungen im Sonderzuge und begab sich nach Schloß
Altenstein bei Meiningen . Die Kur in Wildungen mußte
abgebrochen werden.

Italien.
Italien von zwei Schreckensmännern  er¬

löst.  Im sardinischen Gebirge Nudro wurde der Räuber¬
hauptmann Succo von Gendarmen überrascht . Es ent¬
spann sich ein erbitterter Kampf, in dem Succo und einer
seiner Kumpane erschossen wurde. Succo war einer der
berüchtigsten Banditen Italiens , der Jahre hindurch zahllose
Mord - und Schandtaten verübte.

Der Brieftrager -Strerk in Paris.
Ein für deutsche Verhältnisse undenkbares Bild bietet

augenblicklich Paris : Die Briefträger streiken! Kein Brief,
keine Karte , keine Zeitung wurde bestellt ! Unter den Strei¬
kenden herrscht größte Erregung , alle Verhandlungsver¬
suche mit ihren Vorgesetzten scheiterten. Seit geraumer
Zeit herrscht unter den Briefträgern der französischen
Hauptstadt starke Unzufriedenheit . Sie erhalten 100 bis
130 Mark Monatsgehalt und einen jährlichen Wohnungs¬
zuschuß von 240 Mark . Der Dienst ist nicht besonders
schwer; die französische Post befördert keine Pakete , Zei¬

tungen nur in Kreuzbändern , Postanweisungen sind ab-
znholen, Expreßbriefe gibt es überhaupt nicht. Die Brief¬
träger verlangten seit langem Aufbesserung ihres Gehalts
und Erhöhung des Wohnungsgeldzuschusses'. Als der
Senat nun ihre Forderungen ablehnte, brach der verhaltene
Grimm in offene Empörung  aus . Als die Nachricht
von der Ablehnung eintraf , ließ alles die Arbeit liege«
und rottete sich zusammen. In den großen Postämtern
herrschte ohrenbetäubender Lärm , man schrie und brüllte
den Vorgesetzten ins Gesicht: „Wir wollen unsere Aus¬
besserung!" Vor der Einfahrt des Hauptpostamtes errich¬
teten die 'Streikenden aus umgestürzten Postlvagen und
Automobilen eine Barrikade , nur die Passage der Fuhr¬
werke unmöglich zu machen. Als Polizei das Hindernis
wegräumen wollte , kam es zu einem wilden Handgemenge/
liickoessen Verlauf mehrere Personen verwundet wurden . Es
wurde mit Ziegelsteinen und Eisenstücken geworfen. Bis in
die Nacht hinein dauerten die Tumultszenen . Die Brief¬
träger erzwangen die Freigabe verhafteter Kollegen, schlossen
die Tore der Postämter und verrammelten sie, so daß die
Wagen, die die Postsachen zu den in die Provinz abgehen¬
den Zügen bringen wollten , nicht absahren konnten . —'
Ein durch Munizipalgarden verstärktes Polizeiaufgebot run-
gibt das Hauptpostamt . Die Postbeamten sinnen auf Mittel,
um sich Lebensmittel zu verschaffen, und lassen aus den
Fenstern Bindfäden herab , an welche die draußen geblie¬
benen Kameraden Lebensmittel anbinden . Um die Ver¬
proviantierung der Eingeschlossenen zu verhindern , schnei¬
den die Polizeibeamten die Bindfaden ab, wenn es irgend
möglich ist. Diese Vorgänge werden von dem Publikum
mit lautem Gelächter begleitet . Der Verkehr in der Um¬
gebung des Hauptpostamtes ist unterbrochen . Das Mi¬
nisterium erklärt , daß die Abfertigung der Post nach der
Provinz regelmäßig stattgefunden hat . Gestern nachmittag
versicherte ein höherer Postbeamter den Briefträgern , daß
der Minister ihre Abgesandten empfangen würde, falls sie
den Briefesortierungssaal verließen . Die Briefträger wiesen
dieses mit der Begründung zurück, daß dann Soldaten
an ihre Stelle gesetzt würden . Der Beamte versicherte, daß
dieses nicht der Fall sein werde, und fügte hinzu , daß der
Minister die Abordnung empfangen würde, wenn die Unter¬
beamten die Arbeit unverzüglich wieder aufnehmen wür¬
den. Die Briefträger haben darauf nach einer Besprechung
die Arb eit wied er ausgenommen.

Die olympischen Spiele.
)—( Paris,  21 . Juni . Ans dem Kongreß für o l YM-

pischc Spiele  wurden auf Ansuchen der Delegierten
von sieben Nationen entgegen dem früheren Beschluß Ge¬
wichte und Hanteln zugelassen. Darauf wurde das
gramm für den turnerischen Zwölfkampf und . den Seck^
kampf nach dem Reglement des europäischen Verbandes
und dem schwedischen System unter Ausschluß der Franc»
angenonlncen, aber nur für 1916. Ter Kongreß beschoß
sodann, zlvei Wettbewerbe zu schassen für Jachten von «ch
und sechs Meter Länge, ebenfalls unter Ausschluß ^
Frauen . Die Zulassung des Hockeyspiels wurde abgelebt '
dagegen das Golfspiel mit 53 gegen 39 Stimmen unter
Zulassung der Frauen angenommen. Vom WinterspoA
wurde Schlittschuh- und Skilaufen fakultativ unter Aus-
schluß der Frauen zugelassen. Trotz eines Antrages ^
deutschen Delegation , den Wettbewerb im Fechten mit leim
tem Säbel ausfechten zu lassen, lvurde nach französisch
Vorschlag, der von Schweden unterstützt wurde, der jetzt
gebräuchliche leichte Degen beibehalten, weil der internatio¬
nale Verband kein Reglement für das Säbelfechten fK1*'
Die Frauen wurden von diesem Wettbewerb ausgeschlossen-

)—( Pari  s, 22. Juni . Der Kongreß für die olym¬
pischen Spiele beschäftigte sich heute vormittag mit dek
Frage der Klassifizierung und beschloß, für eine jede Art
von Sport eine Klassifizierung nach den Nationen festzrl-
setzen. Eine bessere Klassifizierung für Frauen lehnt der
Kongreß ab. Der Vorschlag, der daraus ausgeht,
jedem Entscheidungskampf 6 Vereine und von jedem Verein
4 Mann zuzulassen, wurde mit 75 gegen 35 Stimmen an¬
genommen. Die Vertreter der Vereinigten Staaten und
Deutschlands stimmten gegen den Vorschlag. Der Kongreß
setzte schließlich die Zahl der Teilnehmer für jede Art Sport
feft-

Paris,  23 . Juni . Der internationale Kongreß M
die Olympischen Spiele sprach in seiner Schlußsitzung den
Wunsch aus , daß die Spiele künftig jeweils nicht über drei
Wochen dauern sollten . Obgleich gestern die Zahl von Wett¬
bewerbern bereits zu hoch befunden wurde, wurde «">
Wunsch verschiedener Nationen , noch einige Wettbewerbe
ausgenommen, so Bogenschießen, Rughby, Fußball , Rasen-
Hockey und Eishockey.

Spwrmgeprozetz Stoffels-
Metz , 24. Juni . Am 7. Mai war der Musketier

Stoffels vom Königs-Jnfanterie -Regiment Nr . 145 wegen
Verabredung zur Spionage und Fahnenflucht zu 5 Jahren
Gefängnis und zu- erneuter Versetzung in die zweite Klasse
des Soldatenstandes verurteilt worden. Stoffels hatte nach'
jeiner Desertion im Aufträge eines französischen Spionage
bnreaus versucht, bei Metz ein Maschinengewehr oder wenige
stens Teile davon zu stehlen. Der Gerichtsherr hat gege"
das Urteil Berufung eingelegt. Nach fünfstündiger Ver¬
handlung wurde Stoffels wegen versuchter Spionage zu "
Jahren und einem Monat Zuchthaus verurteilt.

Unwetter ««» Blitzschläge.
Chicago,  24 . Juni . Heute Nacht wüteten in fünf

Staaten heftige Stürme.  In Watertown und Süd¬
dakota trug der Sturm den Charakter eines Tornado . Viele
Häuser wurden zerstört und 22 Personen verletzt.

Chicago,  24 . Juni . Weiteren Meldungen zufolge
sind bei dem Orkan in und bei Minneapolis vier Per¬
sonen umgekommen und zwei tödlich verletzt
worden. In Watertown wird der Schaden ans eine Million
Dollars geschäht. Die Tegraphenleitungen der vom Sturnr
berührten Gegenden sind fast vollständig zerstört worden-



Das 29. Zahresfest
der evang. Kirchengesangvereine in Erbeaheim
^ 00 ,29 . Jahressest der evang. Kircheu-Gefangvercine des

Kr.nsistorialbezirks WleHbtrden zu Erbenheim nahm einen schönen
Verlauf. Ueberall waren die Häuser mit Kränze und Fahnen
geschmückt. Es standen mehr Freiquartiere zur Verfügung,
als man benötigte. Tie gastfreundliche Ausnahme wurde van
allen Seiten anerkannt. Am Samstag fand die Vertreter¬
dersammlung statt, die Herr Konsistorialrat Jäger aus Bierstadt
lertet, da der 1. Vorsitz., Herr Pfarrer Veesemeier- Wiesbaden,
erkrankt war. Nach der Begrüßung schlug der Leiter der Versamm¬
lung dar, dem Erkrankten Grüße und Wünsche für baldige
Genesung telegraphisch zu übermitteln. Aus dem Jahres¬
bericht des Herrn Pfarrers Schlosser-Wiesbaden entnehmen
wir , dag 2 Chöre, Teklenburg und St . Goarshausen, cingeaangen
stnd. Tie Mitgliederzahl ist dieselbe geblieben, da neue"Chöre
beigetreten sind. Als Festort für nächstes Jahr hatte sich
Idstein gemeldet. Geklagt wurde von einem Tirigenten dar-
uvei, duh sein Kirchendorfiundden (Eifyor so wenig uniersiühe
und die Lebensfähigkeit deshalb fraglich sei. Wie der Ver¬
treter des Königl. Konsistoriums mitteilte , soll eine Anregung
die Kirchenchöre, die zur Hebung des musikalischen Teiles des
Gottesdienstes wesentlich beitragen, zu unterstützen, demnächst
erfolgen; darüber war schon vor einiger Zeit im Konsistorium
verhandelt worden. Ein Antrag des hiesigen Kirchenchores,
dem Tirigenten des Hauptvcreius, Herrn Lehrer Hofheinz in
Wiesbaden, der am 1. Juni auf eine 50jährige Wirksamkeit
als Lehrer zurückblicken konnte, eine Ehrung zuteil werden
zu lassen, fand einstimmige Annahme. Tie Art und Weise der
Ehrung wurde dem Vorstand überlassen. Tie Begrüß,rngsver-
,aminlung, welche der Ortsgeistliche, Herr Pfarrer Hun>-
nch mit herzlichen Worten eröffnete, bot eine Reihe Manner¬
chore des Vereins Erbenheims, gemischte Chöre des dortigen
Kirchenchores, sowie der Kirchenchöre von Schierstein, Sonnen-
verg und Nassau, auch 2 Terzetts von Lame » des Sonnen¬
berger und des Nassauer Chores.

Am Sonntag um 11 Uhr fand die Probe in der hübsch reno-
drcrten Kirche statt. Im Anschluß daran wurden die Chöre
durch die geschmückten Straßen des Torfes geführt. Eine
Besichtigung des Rennplatzes hatte man vor der Hauptprobe
unternommen. Im Festgottesdicnst um 2</ , Uhr wurde unter
Lertung des Herrn Lehrers Hofheinz 6 Chöre gesungen im
Wechsel npit Liedern der Festgemeinde. Tie Festpredigt hielt
Herr Generalsuperintcndent Ohly aus Wiesbaden über den
Tert : „Werfet euer Vertrauen nicht weg, welches eine große
Verheißung hat." Tic gedankenreiche, erbauliche, von Glau-
oensfreudigkeit durchdrungene Predigt mit den Chören und
Zedern, auf den -ron des Gottesvertrauens gestimmt, wird
ollen Teilnehmern unvergeßlich sein. Im Anschlüsse an die

ersammlung teilte Konsistorialrat Jäger den Chormitgliedern
-ar daß die Vertreterversammlung den Tirigenten ’,um CMen-
^ülicde ernannt habe, und dankte Herrn Hofheinz für die

langjährige Leitung des Vereins . Herr Generalsuperintend-nt
Ohly übermittelte in herzlichen Worten die Anerkennung der
segensreichen Tätigkeit des Jubilars im Dienste der Kirche.
Bewegten Herzens dankte Herr Hofheinz; möge er noch lange die
Leitung der Massenchöre in der Hand haben! — Tie Nach-
versammlung mußte wegen der großen Teilnehmerzahl in 2
Lokalen stattsinden; es wechselten Vorträge von Gelängen
nnt^Ansprachen ab. _Ten Teilnehmern des Jahresfestes wird
dasselbe nicht nur eine angenehme Erinnerung sein, sondern
ihnen auch in gesanglicher Beziehung manche Anregung ge¬
boten haben.

Telephonische Mnchrichten.
Meiningen,  25 . Juni . Wie das Meininger Tage¬

blatt nrelvet, îst H e r z o g Georg 2.  von Sachsen -Meinin¬
gen heute 2,25 Uhr in Bad Wildungen gestorben.

Berlin, 25.  Juni , lieber die Fahrt auf Leben und
Tod, die der Flieger Landmann gestern zu bestehen hatte,
wird noch folgendes gemeldet : Gegen 11 Va Uhr vormittags
Zog eine so schwere Wolkenwand herauf, daß Landsmann
unschlüssig wurde, ob er die Früchte seiner 14 ständigen
Fahrt preisgeben und landen sollte . Der schwere Albatros-
Doppeldecker wurde wie ein Spielzeug geschleudert, und die
Böen warfen das Flugzeug nach allen Himmelsrichtungen.
Landsmann kämpfte mit Verzweiflung . Schließlich glückte
es ihm , den Westwind in den Rücken zu bekommen, und mit
einer Geschwindigkeit von 180-200 Kilometer in der Stunde
flog er vor denc Gewitter bis nach Liegnitz, wo er nach einer
Fahrt von 17 Stunden und 31 BNnuten glatt vor der Luft-
jchiffhalle landete.

Berlin, 25.  Juni . Infolge der starken Regengüsse
in den letzten Tagen fand in der Bismarckstraße ein Erd¬
rutsch statt . Eine Granitplatte versank ca. V/° Meter tief.
Unfälle sind noch nicht vorgekommen. Unter der Bisrnarck-
straßc befindet sich die Untergrundbahn.

Petersburg,  25 . Juni . Die Reichsduma hat das
Budget angenommen und dabei alle herabgesetzten Forde¬
rungen wieder hergestellt.

KM

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems . f

Am Senntag nachmittag ist im
Rrreiurfcher»Hof , Bao Ems
ein seidener Rs -renschivm

vertaUscht [2895
Morden. Rückgabe daselbst erbeten.

| Guterh . Schreibsekretnr f
M verkaufen. (2896 f

C. Rührig , Bad Ems
|

Kr. Endlich nimmt die Aus« ^
sagen gegen Fr . Koßman « Ü
zurück. «2897
Zöllyskts , den 24. Zuui 1914.

7. 1 u.mehr?.Hau,etäü.
' zu verdien.Postkarte

genügt.EL Hlnriclis. Bsuabarp 15.

ItadLNrrordrreLen-Kitzung.
Morrlag. de« 29. Jrrr-i 19*4, «schm. 4 Uhr.
„ Tagesordnung:

Vorlagen des Magistrats:
1. Geländeaustausch zwischen der Stadt und zwei Pri¬

vatbesitzern.
2. Versteuerung der Tr . Vogler -Stiftung.
3.  Beitrag für ein Nassaucr-Denknml bei Waterloo.
4.  Abrechnung über die Erneuerung des Bürqersteias

bei dem Kursaalgebäude.
5. Vermehrung der Mitgliedcrzahl der Schnldevu-tation . r

6. Abrechnung über die Herstellung des Regenwasser¬
kanals im Kurhos. 11

7. Anbringung eines Bordaches an der Obstverkaufs¬
halle neben dem Rathaus.

8. Genehmigung des Vertrages über die Zieqenbock-
haltung.

9. Grundstücksverpachtung.
^ Magistrat wird zu dieser Sitzung hiermit eingcladen.
WSL Ems , den 25 . Juni 1914.

Der Stadrvsrordnetenvortteher.
- __ C . Rücker.

besuch der gewerblichen'Fottbüdungsschule.
m .sieter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 23
Aprck 1914 betreffend den Besuch des Unterrichts ch der
hiesigen gewerblichen Fortbildungsschule , wird weiter darauf
aufmerksam gemacht, daß die Verpflichtung zum Besuch des

öie  Handwerkslchrlinge für die ganze Dauer
der Lehrzeit nötigenfalls auch über das 18. Lebensjahr hinaus

3 "ch " r« nterrichk besteht . Für die übrigen
17 Lebmchah^ die Verpflichtung mit dem vollendeten

Bad Ems, den 24. Juni 1914.
Der Magistrat.

_ Feinste Holländer Angelschellfische, Geestemünder
Schellfische, Haibutie, Schollen, Rotznngen, Seehecht,
Zander, Blaufelche, Steinbutte, Seezungen, Limandes,
P* erI<?n8' Pües, Maqaercaux, Kabeljau und Rhein-

■ salm IM Anschnitt empfiehlt (2893
X£mstfc . Fischhandlnng, Ems.

Telefon 29.

Hervorragend billige Kaufgelegenbeit für weisse Waren jeder Art!
Weisse Blusen 1

2.50 , 3.50 , 4.50 , 5.50 , 650 . | j

Weisse Kleider
7.50 , 6.50 , 12.50 , 17.50

Wert das Doppelte!

Weisse Röcke
2.50, 3.50, 4.50 , 6.50

Weisse Leib*Wäsche f Weisse SchUrxen jfj Tisch« u. Bettwäsche
_ _  2894Kaufhaus JT.Schmidt , Bad Ems



Grnndstücksverpachtnng.
Freitag , den 26 . Juni lfd . Jrs ., vorm . S Uhr

wird die Verpachtung der städtischen Grundstücke fortgesetzt
>oie folgt:

Distrikt Fahnenberg,
Distrikt Eisenbach,
Distrikt Vor der Loos,
Distrikt Pützbach,
Distrikt Alte ' Hütte,
Distrikt Tollgraben,
Distrikt Breitschied,
Distrikt Appegrube,
Distrikt Hartmannsgraben,
Distrikt Obere Kunzbach,
Distrikt Untere Kunzbach,
Distrikt Bor den Erlen,
Distrikt Bohnenstück,
Distrikt Bernzbach,
Distrikt Höschen,
Distrikt Austerstücke.

Gleichzeitig mit dieser Verpachtung werden auch in
diesen Flurabteilungen die Wegeböschungen mit den darauf
stehenden Obstbäumen verpachtet.

Die Verpachtung erfolgt vom 1. Januar 1915 ab auf
die Dauer von 10 Jahren.

Bad E m s , den 24. Juni 1914.
Der Magistrat.

Einreichung von Rechnungen.
Zwecks Fertigstellung der Abrechnungsarbeiten für den

Thealsrneubatt zu Bad Ems werden sämtliche Unternehmer
hierdurch aufgefordert, ihre etwa noch rückständigen Rechnungen
bis spätestens Montag , den 29 . Juni 1914 an uns ein-
zurerchen. (2869

Bad Ems , den 23 . Juni 1914.
_Somänenftskalischs BauvsNv -Murrg

Nassauische Landesbank Wiesbaden.
Wir legen einen Teilbetrag von

nom. 5000000 M. der neuauszugebenden 4 % Schuldverschrei¬
bungen der Nassauischen Landesbank „26 . Ausgabe “ zum Vor

zugskurse von 98,40 °/» (Börsenkurs 99 %)
in der Zeit

vom 18 . Juni bis 11 . Juli 1914 einschliesslich
zur öffentlichen Zeichnung auf.

Die Anleihe ist unkündbar bis 1. April 1923.
Zinstermin : 1. April und 1. Oktober.
Die Stücke können sofort bezogen werden.

Zeichnungen können erfolgen:
Bei der Hauptkasse der Nassauischen Landesbank in Wiesbaden, bei sämt¬
lichen Landesbankstellen und den Sammelstellen der Nassauischen Spar¬

kasse ; ferner bei den meisten Banken und Bankiers.
Die näheren Zeichnungsbedingungen sind daselbst erhältlich.
Die Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank sind

mfiodelslcher , sie werden vom Bezirksverband des Regie¬
rungsbezirks Wiesbaden garantiert

Wiesbaden,  den 12. Juni 1914.
Direktion  der Nassauischen Landesbank.2776)

tjohtnftaufen-Kino
Römerstraße 62 Bad Gms Central -Hotel

| £ © l
Samstag , der» 27 . bis i-rkl. Montag , den 29 . Juni.

Nur drei Tage!

Das größte Filmwunder der Welt!

Die Herrin des Nils

OrlsgeschichlUchr Samrulmrg.
Grrrser Museum.

Römerftratzs N §. 83.
Geöffnet Montags , Mittwochs und Freitags von 2 bis 6 Uhr.

Eintrittspreis 25 Pfg . Gedruckter Führer 25 Pfg.
Der Archiv- nnd Mtertumsvereirr.

Arbeiter-ßo[en
in starker Qualität

per Stück Mk.
empfiehlt

Wilhelm Linkenbach, Bad Ems.
12885

(Cleopatra).
Die Tragödie zweier Wellen. Schauspiel in 5 Akten.

309V MUwirkeuvc!

»Die Herrin des Nils", das Produkt der Eines Gesellschaft,
Rom — dieselbe Firma, welche das große Werk „Ouo
vadis?“ hervorgebiacht hat — dict-t las Gewaltigste, was
Menschenaugen geboon werden kann und üvertrifst  nach
dem einstimmigen Urteil aller maßgebenden Kritiken an
Schönheit dxr Szenen, an Naturwahrheit der Milieu-Schil-
deruug , an Schärfe und Farbigkeit d r Darstellung , ebenso
au Mldurgtimrt selbst „Quo vadis ? “ bei weitem.

[2886

nut Lagerraum und Wohrmua in guter Lage von
Bad Ems zu mieteu gesucht . Offerte mit Preisangabe
unter L. 357 an die Exped . der Ernser Zeitung erbeten.

Einige Waggons guterhaltene , gebrauchte gerade

Spieldauer über 2 Staude « !

Geschlossen Borftelluttgen ! Erhöhte Preise!
Alles Nähere in der Samstag Anzeige. (2888

BetamltmachLng.
Für die Herstellung einer neuen Abvrtanlage  in

der Realschule stehen solgeude Arbeiten zur öffentlichen Ver¬
dingung:

1. Abbruch -, Erd - und Maurerarbeiten,
2. Zimmerarbeiten,
3. Dachdeckerarbeiteu,
4. Tüncherarbeiten,
5. Schlvsserarbeiten,
(J. Glaserarbeiten,
7. Klempnerarbeiten,
8. Schreiuerarbeiten,
9. Anstreicherarbeikeu.

Angebote und verschlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis spätestens

Montag . StA fi . Juli , vormittags li Uhr
an den Magistrat einzureichen , zu welcher Zeit dieselben
in Gegenwart etwa erschienener Bieter geöffnet werden

Angebotssormulare werden auf dem Büro der Be¬
triebsverwaltung abgegeben.

Diez,  den 23. Juni 1914.
_ Der Magistrat.

Wellbleche
in jeder gewünschien Partie hat abzugeben [2864

JEmil llaer , Oberlahustem.

MasurzÜplfe
von ausgekämmtenHaaren in gut«
Ausführung, sowie Zöpf « ohne
Kordel u. einzelne Teile genau
nach Haarfarbe in allen Qualitäten
und äußerst billig fertigt an

Friseur Adolf Merkst,
_Diez am Markt, sllls

Sis 300  Pfirfe

Ev. Jugendverem
Dad Ems

(Ortsgruppe des B. D. I .)
Samstag de« 27. Juni,

abends8-/4 Uhr
Wohliätigkeitsfest im Metro»
pol-Theatersaal. (Probe Freitag
8-/4 Uhr). Plätze zu SO Pfg.,
1 M. u. 2 M. durch die Mit¬
glieder und an der Kasse. Die
Mitglieder haben gegen Vorzügen
der Mitgliedskarte freien Eintritt.

(2891

Frisch eingetroffen
Fst Landbutter

per Pfund Mk. 1,2 0.

NheiuWs Kaufhaus
sür Lebensmittel.

Ems, Coblenzerstr. 6. Tel. 28g
Kandidat des höhere«

Lehramts sucht für einige ZeitStelle als
Hauslehrer.

Offerte unrer H. S. Duiöburg.
Dellstr. 27._ (2877

Eine tüchtige, gewandte

Köchin
für sofort gesucht. (2859

Näh Exped. der Ems. Z:g

2 Zimmerwohnung
mit Küche(Hinterh.) zu vermieten.
Coblenzerstr. 8, Bad Ems.
_ _ (2874

monatlich
kann rv. jedermann mit meinen
Patent-Artikeln nebenbei verdienen.
Verkauf spiel, leicht, kein Laden
Für Waren 80—HX) Mk. nötig.

Meinmetall-Jndnstrie,
Steglitz . (2884

Schöne
4 Zimmer-Wohnung

mit Zubehör per 15. Juli oder
spater zu mieten gesucht. Offerten
unter H. 354 an die Exped. der
Emser Ztg. (2883

Geld sofort bar an jedermann
bei kl. Ratenrückzahlung bis 5
Jahre. Reell, diskret u. schnell.
23 . Lützow, Berlin 36, Denne-
witzstr. 32. Kostenlose Ausk. Viele
Dankschr. (206i

Konditorei

Cafe Hermani
Nassau a . L.

(393i

Mephonverzeichnis
der Fernsprechteilnehmer des Amtes Bad Ems in Plakrt-
form ist soeben neu erschienen. Preis 50 Pfg.

H . Ctzv . Aommer . Buchdruckerei , Bad Ems.

Verkrhrstafel
siir 8ühu-, 3ihtiu-, Älost!- nubÄ̂üinill!, ^llllllNL- unü WrsirrwüibgrbitL

Pas Luhutul.

GistzereiarSeiter,
sowohl gelernte als auch ungelernte, finden dauernde und
gut bezahlte Akkordarbeit.

J5udesriis ’is<i;li @ JEfseiiwerke
2872) Abteilung Carlshütte Staffel a. L.

ttn  oberhalb Bad Ems. Auf schönem Wege
«ilr » in Stunden bequem zu erreichen. Schenswürdig-

keücn: Si Eastork-rche, Alte Befestigungsmauer, Schierer Turm,
altes Bauernhaus. „Altes Wirtshaus an der Lahn", ' (G. Kraft).
St . Cost^rnrÄhle. Restauration und Pensionat für Sommer¬
frischler, schöner Ausflugsort dicht am Walde.

Wltilf? ! Vielbesuchter Luftkurort in waldreicher Umgebung,
y * *!. . Burgberg mit parkartigein Hochwald, Stein-
dcukmal. Burgen. Schloß Stein und
Conditorei und Cafe Hermani.

Park. Romantische Täler.

Kreisstadt des Unterlahnkreises. Altes Schloß. Kadettcii-
■ß anstatt Oraiti«tfttht. Vereinigungspunkt der Lahnbahn und

Aarbahn Giez-Wiesbaden.) Schöne Ausflüge nach allen Richtungen.
In der Nähe der Fachmger Mineralbrumien.
HeckelmannS Btrrhalle , W. Reusch. Pr. Bier, gute Küche, Logis-
Hotel Hof v. Holland. 19 3 neuerbaut Vornehme Festsäle, Cafs-
Das vollendetste in Bezug auf Komfort, Berggarten, Terrasse, direkt
am Walde. Jagd- und Fischereigelegenheit. Telephon 12.
Hotel Oranien , dem Bahnhof gegenüber. HotelI. Ranges. Erst-
klasstgeS Bier- und Weinrestaurant. Separate Speise- und Gesellschalts-
zimmer. Anerkannt gute Küche. Ia. Biere hell und dunkel ff Weine
Großer, schattiger Garten mit prachtv. Teirasscnu. Grotten. H. Rose^
Hotel Viktoria. Wtrenommierlcs Reisende- und Touristenhotel-
Renoviert. Vorzügliche Küche. Prima Wrine u. Dortmunder Biere.
Pension für Sommerfrischler. Lage: mit Berggarten ani Walde. Telef 20.

Mona fssch rill zur SeJbslaafcrügung 4er
Kinderkleidungund Kinderwäsciie.

™Jmr6  Gratis -Beiäagsn : . S : '
. Winto lar Mllttor Für di, JübotiI KindwarjL [aHeien« der Kinder, PraktisclieHausfrau

Bestellungenmm r—— —--
Preise von 25PI.
pro Heftdurchalle
Bucübandlungeo

uudFostanstalti-n

AchienSi« genau
auf Titel

„Kimlcf.aarrierc!!g"f

Li- burg au der Lahn8 äÄ%3FtSS£
Landes. Eisenbahnknoterrpunkt. Sitz zahlreicher Behörden und auf-Lanscs. Effrnbahnknoteupunkt. Sitz zahlreicher Behörden und auf-
buchcadrr Industrien. Klimatisch und geographisch günstig gelegen.
Reger Fremden- und Geschäftsverkehr. Sehenswerte alte und neu«
Baudenkmäler. Alte interessante Häuser, Straßen und Plätze. Wohl-
gepnegtc Promenaden und Parkanlagen in und außerhalb der Stadt
Lohn-iw-r Aufenthalt für Historiker, Künstler, .Kunst- uud Natur-freunbc.
Ev «nnqettsches Gem «tn »e.H«nS. 2 Minuten voll! Bahnkof, ständi-
ger Restaurat-.onsbelcieb, Heller großer Saal mit Ncbenrüumen, natur¬
reine Weme, Helle und dunkle Biere, Telephon Nr. 14.

Gkßm am Elnflutz d,r Wksck in die Lahn, die hier s.biffovr
.. r.P m Hauptjtadr der hessischen Provinz Oberb si.' Uni-

ver!l!ät, . Prov -Regierung, Kreisamt. Landgericht nebstK «wer  tfir
Handels fachen, AmSgerrcht. 6i uptitens;ami, Handelskammer, z Cfict«
lörstereien usŵ In der Nähe Bergbau au? mächtigem Braunkvhlen-
lager. Hotel Schutz iß.  Klingler), alles vollständig renoviert.

McderlahllVely TJ ec  ö ir m ben  Rhe-n.* L ‘ Johannisklrche an der Lahn. Wallfaürts--
Allerheilrgenberg. Knotenpunkt der rechtsrheinischen. . . . . Knotenpunkt
Hotel Becker(Andreas Becker).

uub

Das Nheiutal.
Kratzkopfer Hof bei Pfaffcndorf. Herrlicher Ansflugs-

horntäl (20^Minuten). ' Ä ** '

Taunus.
Schlveizerta! bei MiellenW-stEederM-t-rb-ote.

chattige Spaziergänge.
Siestanront Waldfriedrn.

Wildroinantische Szenerie.

Pension. Vorzügliche Verpflegung.
Siimöofeil vi 320 Meterü.b.M., in der Nähe

...K7v, bic ,̂Maleiche aus rer Zeit Karls des Großen.
Reizende Partim mw Aussichtspunkt- nach dem Lahn-, MHaach^

0m -Äus -P °stverbindung-^Nassau W mTtU $ ,
nâ m- °'10 ' Singhofen ab vorm. 11.50 Uhr, nachm. 6,40 Uhr.

Minor „Z» m goldne » Brnnnen 'st Altbekannt,«
gutev Haus, « aal, schattiger Garten. Tel. : >>iaffa« (Lahn) No. 88.'

, Um Quartils-Nuuim.r «r IdflljQBSifjflllßSltii'ßfjf lei.u «U !nal « . .. d . u « « ■MyNriWIW «U - - U.. U . .. ÄUtuu » .
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Wbomreraenlspreis:
Vierteljährlich

für Diez 1 Mk. 80 Pjg.
Bei ven Postanstalten

cknkl. Bestellgeld)
1 Mk. 92 Psg.

Erscheint täglich mit Aus¬
nahme der Sonn- und

Feiertage.
Druck und Verlag

von H. Ehr. Sommer.
Diez und Ems. (Kreis-Anzeiger.) (LtthN -Bote .) (Kreis-Zeitung.)

Preis Ser A «zeigen.
Die einstc'tiae Petitzeike
oder deren Raum 15 Pfg

Reklamezeile SO Pf .̂
Bei größeren Anzeigen
entsvrechender Rabatt.

Ausgabestelle:
T >ez, Rosenstraße 36.

Telephon Nr. 17.

verbunden mit dem„JfoltliClKttW zblStt" für den Unterlahnkreis.
Nr . 145

Zweites Watt.

Drez, Donnerstag  den 25. Juni 1914

i der Lampe, die aber deren Herstellung verteuert. Ter Glüh¬
körper must nach einiger Zeit erneuert werden, da allmählich
eine molekulare Veränderung des Materials eintritt . Tas
Licht der Nernst-Lampe ähnelt dem Tageslicht. ki

Zum SS . Geburtstage Walter Nernsts.
(Am 25. Juni .)

Unter den Physikern der Neuzeit ist Walter Nernst, der
am 25. Juni seinen 50. Geburtstag feiert, auch weiteren Kreisen
durch die Erfindung der nach ihm benannten elektrischen Lampe
bekannt geworden. Aber nicht auf technischem Gebiete liegt
ferne eigentliche Bedeutung — die Erfindung der Nernst-Lampe
ast ein Nebenerfolg seiner Hauptwirksamkeit gewesen, die eine
rein wissenschaftliche, theoretische ist, Immerhin zeigt sie,
wre — zumal heutigentags — der Gedanke in die Praxis
erngreift und wirtschaftlich bedeutsam̂ Resultate zu zeitigen
vermag.

Walter Nernst wurde — um seinen äußeren Lebensgang vor-
wegzunehmen— am 25. Juni 1864 zu Briefen in Westpreußen
geboren. Nachdem er das Gymnasium in Graudenz besucht
Wttc, studierte er von 1883 an in Zürich, Berlin , Graz und
Würzburg. Im Jahre 1887 trat er als Assistent in das chemische
Laboratorium Wilhelm Ostwalds in Leipzig ein und habilitierte
ach 1889 daselbst als Privatdozent für physikalisck̂ Ehemie.
1891 ging er als außerordentlicher Professor nach Göttingen
und wurde dort drei Jahre später (1894) als ordentlicher Pro¬
fessor angestellt. Im folgenden Jahre (1895) richtete er daselbst
ein Institut für physikalische Chemie und Elektrochemieein —
Swei Wissenschaften, deren Begründung und Ausbau ihm in
hervorragendemMaße zu danken ist. Im Jahre 1905 erfolgte
lerne Berufung an die Berliner Universität, wo er seither, zum
Geheimen Regierungsrat ernannt und in die Akademie ver
Wissenschaften ausgenommen, als Dozent und Leiter des physi¬
kalisch- chemischen Instituts tätig ist.

Tie hauptsächlichsten Forschungen Walter Nernsts erfolgen
»uf dem Gebiete der Elektrolyse, d. h. die Zerlegung von Salzen
°urch den elektrischen Strom . Hier spielt der Begriff der
Assoziation eine große Rolle , worunter die Spaltung der
Glektrolhte(der den elektrischen Strom auf dem Wege chemischer
Zersetzung leitenden Körper) in gewisse Bestandteile zu ver-
uchen ist, die man Jonen nennt. Tie letzteren wandern mit
.°«n Strom und werden an den Polen oder Elektroden abge¬
schieden, worauf z. B . das Galvanisationsverfahren beruht

Ohne des näheren auf die zahlreichen theoretischen Arbeiten
äernsts einzugehen, sei hier nur das Prinzip seiner Glühlampe
erläutert. Während sonst der Leuchtprozetz der elektrischen Glüh-
">mpen im luftleeren Raume stattfindct, brennt die Nernst-
GMpe im freien Lufträume. > Ter von dem elektrischen
«trom durchflossene Glühkörper ist ein Gemisch verschiedener
^rhde von Magnesium, Cer, Thorium, Yttrium usw. Tie
Moleküle dieser festen Elektrolyte zersetzen sich durch den
"-trom in Sauerstoff und das betreffende Metall , das sich aber
^sbald wieder mit dem Sauerstoff der Luft zu dem Oxyd
verbindet, d. h. verbrennt, wodurch die Leuchtioirkung her-
vvrgcbracht wird. Notwendig ist es bei Jngebrauchsetznng
einer Nernst-Lampe, daß der Glühkörper vorgewärmt ioird,
Mit sein Widerstand herabgemindert wird und ihn so der
elektrische Strom zu durchfließen vermag. Dies Vorwärmen
geschieht entweder durch eine Flamme (z. B . ein brennendes
Streichholz)  oder durch eine besondere selbsttätige Einrichtung

Interessantes aus - er Türkei.
Plauderei von William  T . V ^ la.

(Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

Die armen Bauern wissen vom Padischah, daß er der
Kalif ist, und kennen den Koran , damit ist's genug. Anderes
hassen sie, denn es ist gottlos , und sie halten fest an der
Tradition . Unter dieser Unwissenheit der Bevölkerung lei¬
det natürlich die innere Festigkeit des Staates , denn sie
ist der furchtbare Nährboden für oie verderbliche Saat des
Ausstandes. Unzufriedene Elemente haben ein leichtes Spiel,
auf dieser Grundlage zu arbeiten . Unter Hinweis aus
die heiligen Satzungen iviegeln sie die Massen auf, zetteln
Ausstände an , und die Geschichte der letzten Aufstände in
der Türkei kann manches davon erzählen, wie diese unwissen¬
den Massen gegen die neue Regierung ausgespielt wurden.

Die türkische Regierung hatte bislang zu viel mit ihren
eigenen Angelegenheiten und den äußeren Ereignissen zu
tun , um sich um das Kapitel „Volksbildung " auch nur küm-
mern zu können, und hat gerade dadurch keinen Einfluß
auf die breiten Massen der Landbevölkerung gewinnen
können, hat der Reaktion freie Hand gelassen und Ioird sich
jetzt langsam, Schritt für Schritt erst den Boden gewinnen
müssen, will sie ihre Reformen durchführen.

Die Folgen dieser Sünden haben die Ereignisse während
der letzten Kriege furchtbar grell beleuchtet. Die vollständig
unwissenden Soldaten , die weder lesen noch schreiben können,
unter unwissenden Offizieren, mußten versagen', weil ihnen
die Kraft des Denkens fehlte, weil die Mannschaften vom
Lande stumpfe, geistlose Maschinen waren . Zähigkeit und Ge¬
nügsamkeit konnten aber nimmermehr das eigene Denken
ersetzen. Da erst erkannten die türkischen Machthaber mit
Schrecken, daß die Türkei an ihrem Anaphabetentum zu¬
grunde gehen müßte, ivenn es nicht gelingen sollte, in
die neue Generation die Saat für die Zukunft zu legen.
Und um dies hohe Ziel zu erreichen, sollen fetzt im ganzen
weiten türkischen Reiche Volksschulen gegründet, eine rich¬
tige Schulordnung eingeführt , dem Volke die Segnungen
der Schule gebracht werden.

Das hört sich so schön an : Bildung dem Volke! Leider
sieht die Sache zu sehr nach einem guten Vorsatz aus , dessen
Realisierung noch hübsch lange auf sich warten lassen wird,
denn auch heute noch denken gar viele in der Türkei : „Die
Schnelligkeit komme vom Teufel !" Giwiß, man wird in den
Städten ein paar türkische Schulen errichten, soloeit dort
nicht schon welche sind und — dann wird man warten.
Nur keine Uebereilung!

Es ist wahr : der gegenlvärtigen Generation z. B. in
Anatolien ist schwer beizukommen. Sie steckt zu tief im

Sumpfe der Unwissenheit, und der Weg zu ihr ist weit
und beschwerlich. Die Bewohner der weitverbreiteten Dör¬
fer und Ortschaften kommen mit der Welt in keinerlei Be¬
rührung , denn keine Straßen , keine Bahn führen zu ihnen,
und die Welt hat ihnen, die nicht lesen und nicht schreiben
können, auch nichts mitzuteilen , weil sie's nicht verstehen
würden. So leben die Leute in ihrem enggezogenen Ge¬
sichtskreis dahin wie die Bäume , sehnen sich nach gar nichts
anderem und messen alles nach ihrem Maßstab . In ihrer
Unwissenheit empfinden .sie nicht ihre Armut , ihr Elend,
denn sie kennen ja nichts anderes.

Die folgende kleine Episode illustriert die anatolischen
Bauern in ihrer Armut und Genügsamkeit wohl am besten:

„Hatte da ein Bauer aus einem der inneranatolischen
Dörfer in einer wichtigen Sache nach Stambul wandern
müssen. Ein Ereignis nicht nur für ihn, sondern auch für
das ganze Dorf.

Nach ein paar Wochen kam er zurück. Das war'  run
ein Fragen nach den Herrlichkeiten Stambuls . Ob er
denn auch den Padischah gesehen habe? — Freilich ! Ganz
in der Nähe ! — Und seinen Palast auch? — Freilich, den
auch! — Sehe der Padischah gut aus ? — Freilich ! Sehr-
gut ! — Ob er gehört oder gesehen habe, was der Padi¬
schah esse? — Freilich ! Jeden Tag frisch gebackenes Brot
mit den Herzen ganz junger Zwiebeln !"

In den Städten freilich, gibt es schon heute türkische
Elementarschulen, doch existiert kein Schulzwang. Die
Kinder der reichen Familien werden im Hause unterrichtet
oder eventuell in eine der fremden Schulen geschickt, doch
werden letztere hauptsächlich von den besseren armenischen,
griechischen und Mischen Kindern frequentiert , abge¬
sehen natürlich von den Kindern der Europäer.

Durch Errichtung von Schulen haben verschiedene euro¬
päische Staaten es verstanden, ihre Einflußzone in der
Türkei außerordentlich zu erweitern und zu befestigen.
Der Umstand, daß diese Schulen auch durchwegs gut sind,
hat dieselben aber zu einer wahren Wohltat für die ganze
Türkei gemacht.

Die meisten Schuleii in der Türkei unterhält Frank¬
reich. Ihnen folgen in der Zahl die englischen Schulen,
die amerikanischen Schulen und die der Alliance israäite,
die alle sehr gut besucht sind. Sondcrbarerlveise sind die
deutschen Schulen trotz des großen Interesses , das Deutsch¬
land in wirtschaftlicher Hinsicht an der Türkei nimmt,
dort bis jetzt in der Minderheit . Allerdings will man
auch da vorwärts streben und Versäumtes nachzuholen
suchen.

Solange das türkische Volksschulgesetznicht durchge¬
führt ist, und das kann noch recht lange dauern , sind die
fremden Schulen ein eminenter Kulturfaktor in der Tür¬
kei. Leider sind sie nur für bemittelte Kinder der Städte
da und können ihre Segnungen nicht den Kindern der breiten
Volksschichten zuteil werden lassen. Die müssen freilich
warten , bis auch ihnen die eigene Regierung den Tisch
deckt, um den Hunger nach Wissen daran stillen zukönnen.

Der Hofschausptelrr.
Humoreske von Fritz Neuländer.

(Nachdruck verboten.)
Lieber Bruder!

Du wirst Dich gewiß wundern , von mir nach füns-
öehn Jahren ein Lebenszeichen zu erhalten . Ich nehme
M, daß Du die kleinen Streitigkeiten von damals längst
"ergessen hast und hoffe, daß Du gern in die Dir dar-
Üebotene Bruderhand schlagen wirst.

Seit kurzer Zeit bin ich unter glänzenden Bedin¬
gungen an das fürstliche Hoftheater in Ratzenburg ver¬
pflichtet. Seine Durchlaucht ist mir sehr gewogen und
Mt mir bereitwillig Urlaub gewährt . Ich ! gedenke, eine
künstlerische Tournee nach mehreren Großstädten zu unter¬
nehmen und werde aus alter Anhänglichkeit auch meine
Heimatsstadt aufsuchen, um alldort einen Rezitationsabend
öu veranstalten.

Du bist wohl so freundlich, lieber Bruder , und er¬
digst bei der Presse einige Notizen, Inserate und das Son-
Me . — Wenn ich bei meinem Auftreten den, eigentlich
illbstverständlichen, Bombenerfolg erziele, so ist es nicht
Ausgeschlossen, daß ich Dir den Pankratiusorden für Kunst
Und Wissenschaft verschaffe, denn, wie gesagt, mein Ein¬
guß auf die Entschließungen Seiner Durchlaucht ist nicht
& unterschätzen. Also, ordne alles richtig ; es hängt da-
°on viel ab.

In alter Treue Dein Bruder Theobald.
. . . Nachdem der Fleischermeister Emil Fürchtegoi

Mackhuhn diesen Brief seiner Ehehälfte vorgelesen halb
Mchte er sich einigemal über die Stirn . In seinem a
Überraschungen armen Dasein empfing er nicht häufi
Griefe, die so viel Aufregendes enthielten . Während di
Marne Fleischersgattin noch nach Fassung rang, wa
Mrchtegott Knackhuhn bereits zu sich gekommen.

„Also lebt dieser Luftikus noch, seit zehn Jahren dachte
ich schon, er hätte irgendwo in Kalifornien eine Hotten-
tottin geheiratet . . . Na, hier in Dittersbach werden sie
Augen machen, wenn der Junge wieder austaucht . Ich
sage dir, Alte , von deinen Kaffeetanten wird einigen
schwindlig werden, wenn sie Theobalden Wiedersehen werden.
Ja , wie die jung waren. . . !"

„Geh, du alter Brummbär, " entrüstete sich Frau
Knackhuhn, „freust du dich nicht ein bissel, daß du deinen
leibhaftigen Bruder Wiedersehen sollst? Und so schlimm
ist er gar nicht, wie du immer tust. Und überhaupt einen
Orden sollste kriegen, steht's in dem Briefe geschrieben. .
Und gerade gestern mußte ooch der Fritz den letzten Zwet¬
schenkuchen auffressen, wo sein Onkel zu Besuch kommt.
Und ich muß ooch gerade mein Schlvarzseidenes zum Rei¬
nigen geben, nee, wenn ich das gewußt hätt ' . .

«Jetzt Hörste endlich aus, Alte ! Du singst mir hier
Traucrarien vor und ich weeß nicht, wo mir der Kopp
steht. Den Saal im „Löwen" muß ich mieten, das Inse¬
rat in der Zeitung muß ich bestellen, meinen Frack muß ich
bügeln lassen . . . Soviel Ausgaben auf einmal , wo die
Leute jeden Tag weniger Fleisch essen . . ."

Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die Nachricht im
Städtchen , daß Theobald Knackhuhn nach Dittelsbach
kommen solle. Orden wolle er in der Stadt verteilen,
hieß es, und die Eisenbahnlinie würde nun auch nach
Dittersbach gelegt werden, denn Theobald hatte ja aller¬
lei Beziehungen zu hohen .Herren, wo er doch die rechte
Hand Seiner Durchlaucht, des Fürsten von Ratzeburg war.
Legenden wurden um das Haus Knackhuhn gewoben, und
Emil Knackhuhn machte mit seinen Fleisch- und Wurft-
waren ein glanzendes Geschäft. Es schadete ihm nichts,
daß er, die Situation klug ausnutzend, das Format seiner
Würste täglich verkleinerte. Man kam ja nicht seiner
Ware, sondern des großen Bruders wegen.

Einen Tag, nachdem Theobalds Brief in Dittersbach
eingetroffen war , stand im „Landboten für Dittersbach
und Umgegend" großmächtig, gesperrt gedruckt, an erster
Stelle folgende Notiz:

Ein großer Kunstgenuß steht demnächst den Bürgern
hiesiger Stadt bevor. Herr Fürstlicher Hvsschauspieler
Theobald Knackhuhn aus Ratzeburg, der bereits an allen
europäischen Höfen ausgezeichnet wurde, hat sich bereit
erklärt , in seiner Heimatstadt eine Vorstellung zu ver»
anftalten . Wir wünschen dem großen Künstler, der be¬
kanntlich ein Bruder des Fleischermeisters Emil Knack¬
huhn ist, ein volles Haus und den künstlerischen Erfolg,
auf den er nach seiner internationalen Bedeutung ein
volles Anrecht hat . Herr Müller , der mit Recht so be¬
liebte Wirt des „Hotels zum Löwen" wird an diesem Abend
das Beste in Küche und Keller vorrätig haben. Spezia¬
lität : Heringssalat und Weißwürste. Im kleinen Saale des
„Löwen" treten an diesem Abend die überall gefeierten
„Oberdörfer Dialekt-Sänger " auf , worauf wir schon heute
besonders Hinweisen. Fürwahr , das künstlerische Leben in
Dittersbach entwickelt sich zu einer Blüte , die den Neid
der Nachbarstädte erwecken muß. Weiter vorwärts in diesem
Sinne zum Heile Dittersbachs und .seiner Bewohner, die
von jeher Sinn für alles Schöne gezeigt haben.

Je mehr die Woche, die Dittersbach vom Eintreffen
seines großen Sohnes trennte , sich vom Ende zuneigre,
desto länger wurden die Artikel im „Landboten". Der
Schriftleiter geriet täglich mehr aus dem Häuschen, und
im Fleischerladen des Herrn Emil Knackhuyn traten sich
die wißbegierigen Kunden gegenseitig die Hühneraugen ab.
Am Sonntag sollte der Hofschauspieler eintreffen , und
am Freitag hielt sein fleischverkaufender Bruder bereits
ein Schild parat , worauf fein säuberlich geschrieben stand:

Wegen Andrangs werden meine Verkäufsräume am
Sonnabend um 6 Uhr nachmittags geschlossen. Seinen



LrrMchiffahrt.
Der Berliner Flieger Nasser hat den bis¬

her in französischen Händen befindlichen Dauerweltrekord
geschlagen, indem er einen 18 Stunden langen Flug über
dem Jvhannisthaler Flugplatz und Berlin ausführte . Für
seinen Weltrekordflug erhält Basier einen Preis von 10000
Mark aus den Mitteln der Nationalflugspende.

Sport.
Deutscher Fußball sieg in S panien.  Dem

Gastspiel der süddeutschen Fußballmannschaft Stuttgarter Kickers
in Barcelona sah die gesamte deutsche Fußballwelt mit großem
Interesse entgegen. Zum ersten Male hatten die Spanier
Gelegenheit, einer ausländischen erstklassigen Mannschaft gegen-
überzutreten. Wie mitgeteilt wird, zeigten die spa¬
nischen Elf ein sehr gutes Können, doch gingen die einzelnen
Leute so scharf auf den Mann, daß einige deutsche Spieler ver¬
letzt wurden. Mit 2 : 1 behielten nach hartnäckigem Kampf
die Stuttgarter die Oberhand. Tie besten Leute bei den Kickers
waren Kipp, Rüdinger und der Torivüchter Hofmeister. Bei
den Spaniern war der Hauptmann ein ehemaliger englischer
Berufsspieler. In einem weiteren Spiel gewannen die Spa¬
nier 2:1. . j

Bad Ems und Nmgegerw
Bad Ems,  den 25 Juni 1914

e Kgl . Kursaal . Der gestrige melodramatisch -dekla¬
matorische Abend von Frl . Sofie Hessemer  war wieder
eine Offenbarung der Kunst des gesprochenen Wortes , die
der Zuhörerschaft umso eindrucksvoller erschien, als die
Vortragende mit ihrer ebenso grüttdlichen wie vielseitigen
Begabung auf diesem Gebiete alle Empfindungen mit der
gleichen Sicherheit und Ursprünglichkeit meistert. Frl.
Hessemer, die ja jedes Jahr hier einkehrt, verfügt über ein
großes Repertoire und bot auch, diesmal wieder fast durch¬
weg neue hier von ihr noch nicht vorgetragene Dichtungen
beliebter Dichter, besonders von Gustav Falke, v. Münch¬
hausen, Liliencron , v. Hoffmannsthal , Joseph« Metz u. a.
Mit dem Vortrage von „Gestorben" und „Die Schnitterin"
von Gustav Falke leitete sie den Abend ein : gar ergreifend
war die Seelenschilderung der um das Leben ihres letzten
Sohnes kämpfenden Mutter , und gefesselt lauschte man den
folgenden gehaltreichen Darbietungen , deren Glanzstück
Wildenbruchs „Hexenlied" bildete. Dieses packende Ge¬
dicht von dem alten Mönch, der in seiner letzten Stunde
statt Gebete und Psalmen Lieder singt von sündiger Lust,
die alles erfüllen , die darin zum Ausdruck gebrachte Auf¬
fassung der Seele und Sinnen und alles menschliche Wesen
beherrschenden Liebe wurde in hinreißender Weise mit
dramatischer Wucht zur Geltung gebracht und löste starken
Beifall aus . Die Begleitung am Klavier nach der Kom¬
position von Schilling führte Herr Georg Hetze ! aus
Frankfurt a . M . in feinsinniger Weise aus und gab auch
mit dem Vortrag mehrerer schwieriger Kompositioneil von
Beethoven, Chopin und Liszt Proben eines hervorragendeil
Könnens , so daß auch ihm seitens des Publikums Aus¬
zeichnung zuteil ivurde. Frl . Hessemer, die zürn Schluß
mit mehreren ansprechenden Sachen heiteren Charakters
aufivartete , wurden zahlreiche prächtige Blumenspenden
überreicht.

e Kgl . Kurtheater . Nochmals sei auf die heutige Auf¬
führung der Johann Strauß 'schen Operette „ 1 0 01 N a ch t"
hingewiesen, die für Ems eine Erstaufführung bedeutet. Zu¬
gleich sei bemerkt, daß die orientalischen Teppiche,̂ die
im zweiten Akt zur Verwendung kommen, vom Kaufhaus
I . Schmidt in liebenswürdiger Weise zur Verfügung ge¬
stellt worden sind.

e Thcatcrsaal des Hotel Metropole . (Altes Kur¬
theater ). Die berühmte Tängerin Marh Deba  ist plötz¬
lich an einer Magenvergistnng erkrankt, u. so muß das an¬
gesagte Gastspiel am kommenden Sonntag abend ausfal-
len. Sobald Frl . Marh Deba wieder hergestellt ist, wird
rin anderer Gastspielrag vereinbart.

* * *

: !: FC. Aus Nassau , 24. Juni . Die Mitglieder des
L a n d e s - A u s s chu sse s , denen sich der Oberprästvent
der Provinz Hessen-Nassau, Exzellenz Hengstenberg ange¬
schlossen hat , unternehmen am 25. und 26. Juni eiste
Automobilfahrt  durch einen Teil des Regierungs¬
bezirks zur Besichtigung der Bezirksstraßen und Bizinal-
wege, sowie der mit Teermakaham befestigten staubfreien
Straßenstrecken, die voraussichtlich auch lvährend des dies¬
jährigen „Riesen-Kaisermanövers " von einem Teil der Trup¬
pen benutzt werden. Die Besichtigungsfahrt gehr von Wies¬
baden über Eltville -Nastätten nach Niederlahnstein . Hier
findet eine Besichtigung der Gewerbeausstellung statt . Bon
Niederlahnstein führt die Fahrt die Teilnehmer nach Bad
Ems.  Bon oa geht es auf der mit Teermakadam
befestigten, staubfreien Straße über Dausenau nach Nassau.
Von hier aus Besuch der Anstalt Scheuern, worauf die Lau¬
desausschußmitglieder die Fahrt über Laurenburg , Holz-

pp. verehrllchen Kunden hält sich weiter bestens emp¬
fohlen. Emil Knackhuhn.

In den Kaffeekränzchen Dittersbachs spielten sich
täglich turbulente Szenen ab. Reife Ehefrauen mit dem
Ansatz zur Fettleibigkeit stritten sich mit der Mundfertigkeit
homerischer Helden darum , welcher von ihnen Theobald
vor fünfzehn Jahren seine Gunst in weitgehendstem Maße
hatte zuteil werden lassen. Längst begrabene Kriegsbeile
wurden wieder in den feinsten Frauenhänden geschwungen.
Jugendfreundinnen fuhren sich grimmig mit Gezeter in die
Haare , Gerüchte von Ehescheidungen schwirrten durch das
Städtchen , an allen Stammtischen gärte es, Bierseidel
wurden mit Energie auf- und zugeklappt, und die Back¬
fische losen mit glühenden Wangen Schillers Werke, um vor
dem litcraturkundigen Hofschauspieler in Ehren bestehen
zu können. Kurzum, seit den glorreichen Tagen, da die
„Tittersbacher Schützengesellschaft" ihr 50jähriges Be¬
stehen gefeiert hatte , war Dittersbach nicht mehr von einem
derartigen Taumel befallen worden.

(Schluß folgt.)

appel, Diez  nach Limburg fortsetzen, wo sie am Nach¬
mittage eintreffen.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 25. Juni 1914.

d Die Bolksbibliothek in Diez besteht jetzt 10 Jahre.
Sic gilt als eine vielbenutzte, beliebte Einrichtung unserer
Stadt , die einem wahren sozralen Bedürfnis Rechnung trägt
und die es verdient, weiter ausgebaut und vervollkommnet
zu werden. Hiezu aber bedarf es mehr als bisher der Mit¬
arbeit und Unterstützung der Bürgerschaft . Mit nachste¬
hender Rechenschaft über die Tätigkeit des Ausschusses in
den verflossenen 10 Jahren hofft derselbe alte Freunde und
Förvcrcr für die gute Sache zurück- und neue hinzugewinnen
zu können. Der eigentliche Gründungstag der Vvlks-
bibliothek ist der 4. August 1904. An diesem Tage haben
einige Männer unserer Stadt unter dem Vorsitz des Bürger¬
meisters die Gründung einer Volksbibliothek beschlossen,
die durch die einmütige Zustimmung einer von vielen Freun¬
den besuchten öffentlichen Versammlung am 19. September
1904 besiegelt wurde und schon am 22. Oktober in dem
Hause des Herrn G. Günther , Wilhelmstraße eröffnet werden
konnre. Reiche freiwillige Spenden und ein Zuschuß der
Stadt von 400 Mark ermöglichten es, die Bibliothek mit
einem Bestand von 780 Büchern auszustatten , darunter
500 neu angeschaffte Bände. Alles war begeistert von diesem
neuen, einem längst empfundenen Bedürfnis Rechnung tra¬
genden Unternehmen, und der Leiter der Bibliothek, Herr
Robert Heck, konnte täglich teils gestiftete, teils neu ange-
schafte Bücher einreihen und schon am 26. November 1904
der ersten Katalog mit seinen 900 Nummern in Druck
geben. Mit dieser lebhaft einsetzenden Förderung der Volks¬
bibliothek stand auf gleicher Stufe ihre Benutzung. Das
Verständnis für die große Bedeutung der Einrichtung fand
aber in dankenswerter Weise Ausdruck in der finanziellen
Unterstützung, die im ersten Jahre eine Summe von 553 Mk.
an Beiträgen und freiwilligen Gaben einbrachte und den
Ausschuß in den Stand setzte, den Bücherbestand in er¬
wünschter Weise zu ergänzen. Annähernd 250 ständige Mit¬
glieder (Damen und Herren) waren gewonnen, und schon
nach 2 Jahren wies der zweite neugedruckte Katalog 1500
Bücher auf. Heute beträgt der Bücherbestand 3000 Bände.
In der Benutzung der Bibliothek können wir 1910 den Höhe¬
punkt feststellen. An 158 Ausgabetagen wurden damals
8009 Bücher ausgeliehen. Im Jahre 1909 wurde das
Lokal der Bibliothek in das Haus der Frau Jmig , Alt-
stadtstraße, verlegt. Hier waren größere Räume gewonnen,
die es ermöglichten, der Bibliothek weitere Ausdehnung und
praktischere Einrichtung zu geben. Dankbar gedenken wir
der allezeit freudigen, ehrenamtlichen Tätigkeit der Damen
und Herren unseres Bibliotheksausschusses, die sich an drei
Tagen der Woche mit der Bücherausgabe und Einholung
befaßten, dankbar gedenken wir aber auch der erfolgreichen
Tätigkeit des Gesamtausschusses. In der richtigen Er¬
kenntnis der Forderungen unserer Zeit erweiterte er seine
Aufgabe in mannigfacher Weise. Wir nennen hier nur : Die
Veranstaltung der ernsten und schönen Feier des 100.
Todestages unseres Dichters Schiller am 7. Mai 1905 und
die Pflanzung einer Schillerlinde im Hain , die Veran¬
staltung einer Kunstwanderausstellung im Hof von Holland
im Juni 1906, die Einrichtung von Vortragsabenden unter
Mitwirkung der .Gesangvereine Harmonie und Konkordia,
die Feier des Gedächtnisses des mit den Geschicken unserer
Stadt so eng verbundenen Prinzen Wilhelm 5. von Oranien
am 9. April 1906, seinen! 100 jährigen Todestag , die Stadt¬
geschichtliche Ausstellung im Rathaus am 2. Juni 1906, die
Gründung einer Ortsgruppe des nassauischen Altertumsver¬
eins im Jahre 1907, auf deren Entwicklung dje Volksbiblio¬
thek wahrlich stolz sein darf , die wohlgelungene, erhebende
Feier des Gedächtnisses der Fürstinnen Amalie and Al¬
bertine von Nassau-Diez und des 200 jährigen Bestehens
der Diezer Neustadt am 14. Juli 1907, die Mitwirkung bei
der Gründung des Rhein-Main . Verbandstheaters und die
Beteiligung an den Veranstaltungen desselben, die Stein-
Gedächtnisseier 1907, die Einrichtung eines Archivs alter
städtischer Urkunden und die Einrichtung eines ortsgeschicht¬
lichen Museums 1909 u. A. So ist die Volksbibliothek bis¬
her jederzeit ein beachtenswerter Faktor im geistigen Leben
unserer Stadt gewesen. Aber sie bedarf des beständigen Aus¬
baues, und zwar heute dringender als je ! Doch dazu
fehlen ihr die Mittel , denn die Jahresbeiträge belaufen sich
in diesem Jahre auf nur 250 Mark . Drum gilt es, neue
Mittel zu schaffen und daher treten wir an den Opfer¬
sinn unserer Bürgerschaft heran und bitten : Helft alle¬
samt, daß die Volksbibliothek lebensfähig erhalten bleibt.
Gebt ihr opferfreudig die finanzielle Kraft , sich weiter
auszubauen und auch in Zukunft geistige Anregung und
Förderung allen vermitteln zu können! Ihr dient daniit
einer guten und edlen Sache ! Die Hauptversammlung vonr
14. d. Mts . hat beschlossen, vom 1. Juni 1914 ab für die
Büchcrausgabe eine Leihgebühr von 5 Pfg . pro Band und 4
Wochen Lesezeit zu erheben, gewiß ein bescheidenes Schers¬
lein für die Benutzung. Sie hat ferner beschlossen, an
die Bürgerschaft von Diez die dringende Bitte zu richten, der
Bibliothek als Mitglied beizutreten, damit durch feste Jah¬
resbeiträge (Mindestbetrag 1.20 Mark ) ein Fonds gesichert
wird, der den weiteren Ausbau des Unternehmens ermög¬
licht. Zugleich ist der Name unserer Bibliothek in Rück¬
sicht auf ihre Bedeutung und Zugehörigkeit in „Stadt-
bibliothek " umgeändert worden. Trage jeder sein
Scherflein bei, zu diesem so schönen und uns im Laufe der
Jahre so lieb gewordenen Unternehmen, auf daß, wenn dem¬
nächst seine Aufnahme in dem Stadthaus (der jetzigen
fiskalischen Kaserne) sich vollzieht, man sagen kann, unsere
Bibliothek ist noch reicher und vollkommener geworden, sie
ist der Stolz unserer Bürgerschaft.

d Die Kreissynode Diez tagt in diesem Jahre am
Dienstag , den 14. Juli , vormittags 10 Uhr im Hotel „Hof
von Holland " hier.

d  Sommersest . Das alljährlich stattfindende „Som-
mersest' an der Kadettenanstalt „Oranienstein " wird am
kommenden Samstag abgehalten.

Aus Nassau und Umgegend.
Nassau,  den 25 . Jiuu 1914.

n Besitzwechsel . Herr Landesbankrendant Medenbach hat
sein Haus an Herrn Hotelier Paul Weber in Königswinter
für 35 000 Mark verkanst. Ter Uebergang erfolgt am 1.
Oktober. Ter neue Besitzer läßt das Haus zu einem Hotel
mit neuzeitlichen Einrichtungen umbauen. Tie Betriebsanf
nähme ist für den 1. Januar 1915 vorgesehen.

n Daunusklub Nassau . An der Wanderung des Gesamt-
klubs nach der Stammburg Hohenzollern beteiligten sich auch
einige Herren des hiesigen Zweigvereins, welche von derselben
mit großer Befriedigung zurückkehrten. Ter hiesige Klub un¬
ternimmt nächsten Sonntag eine Wanderung, die man als
schönste in der näheren Umgebung bezeichnen kann. Tie
Abfahrt erfolgt 12.45 nach Niederlahnstein. Bon hier wird
die Wanderung zunächst nach der RuppertsklaMm erfolgen;
es ist dies ein schluchtenartiges, überaus enges Felsental, wie
man es im Lahntal nicht wieder findet. Von einer idyllisch
ans der Höhe gelegenen „Waldschenke" führt der Weg weiter
nach kurzer Rast durch herrlichen Buchenwald zur Schmitten¬
höhe, wo man einen herrlichen Blick ans das Rheintal genießt.
Im Hintergrund grüßen die Eifelberge herüber. In 20 Mi¬
nuten ist man von hier auf dem Kratzkopferhof, wo schöne
Wirtschaftsräume und schattiger Garten zur Einkehr bei Kaffee
einladen. Nach kurzer Wanderung im Bienhorntal wird dann
nach dem Festungswerk Asterstein gewandert; hat man vom
Kriegerdenkmal 1866 aus einen prächtigen Blick auf den nahen
Rheinstrom und Koblenz und die Mosel. In wenigen Minuten
ist man in Ehrenbreitstein, von wo aus man mit der Straßen¬
bahn nach Niederlahnstein oder Koblenz gelangt and kann
7.27 oder 8.19 wieder in Nassau sein.

Neues aus aller Welt.
Unweit Hönningen  wurde gestern die Lei che eines

16jährigen jungen Mannes aus dem Rhein gelandet, die
mehrere schwere Wunden am Kopf und Gesicht aufwies. Um die
Knie war ein Draht geschlungen. Ta es sich hiernach um
ein schweres Verbrechen handelt, wurde von der Behörde
eine Untersuchung eingeleitet.

Tie in H a g en verstorbenen Schw estern Röseler haben
ihr Vermögen von 120 000 Mark der Stadt Hagen vermacht.
Tie Zinsen sollen zur Unterstützung bedürftiger evangelischer
Bürger verwandt werden. Weitere 80 000 Mark sind für Ver¬
mächtnisse an das Dienst- und Pflegepersonal bestimmt.

Aus Unvorsichtigkeithat sich in Buch u m die Frau des
Gerichtssekretärs Engel er schosse n . Frau Engel wollte
mehreren Freundinnen, die bei ihr zu Besuch weilten, den
Mechanimus eines Revolvers erklären, dabei entlud sich die
Waffe, und die Kugel drang der unvorsichtigen Frau in die
Schläfe. Tie Schwerverletztestarb auf dem Transport zum
Krankenhaus.

Auf der A.-G. für Hüttenbetrieb in Meiderich  betraten
zwei Arbeiter einen Turchsührnngsschacht, um ihn zu reinigen,
trotzdem das Betreten von dem Werk verboten war. Als sie
eine Rohrleitung abbrachen, wurden sie von dem entweichenden
Gas betäubt. Einige Stunden später fand man sie e r ft i cft
im Schacht liegend.

In B eckl i n ist der Schreiber einer Festungsb'ehörde
wegen Landesverrats  verhaftet worden. Er ist ge¬
ständig, Pläne einer auswärtigen Macht verhandelt zu haben.
Es soll sich um eine östliche Festung handeln.

Auf einem Berliner  Wochenmarkt ereignete es sich,
daß in der Markttasche einer Frau ein Revolver los¬
ging,  durch die Kugel ivurde ein junges Mädchen leicht
verletzt. Die Frau gab an, sie trage immer einen geladenen
Revolver in der Markttasche.

Die Inhaber der Leipziger  Häute - und Borsten¬
handlung Gebr. Kohnheim, die unter Hinterlassung einer
großen Schuldenlast von Leipzig nach Budapest geflüchtet
waren, dort verhaftet , aber wieder freigelassen wurden,
weil sie Nachweisen konnten, von einem ungarischen Staats¬
bürger adoptiert zu sein, sind wieder verhaftet worden.
Die Polizei stellte fest, daß die Verhafteten in Buda¬
pest über 100 WO Kronen bei verschiedenen Sparkassen
untergebracht haben, u. zwar unter verschied. Namen. Erst
vor einigen Tagen haben sie einem Schwager in Breslau
35 000 Mark geschickt. Die von der Firma in Lsipzig
eingegangenen Verbindlichkeiten betragen weit über 1
Million.  Eine Leipziger Bank ist daran mit 370 000
Mark beteiligt . Der ungarische Minister hat ein Ver¬
fahren eingeleitet, um die Adoption durch einen ungarischen
Staatsbürger , einen Gutsbesitzer, für nichtig zu erklären.
Von deutscher Seite wurde das Auslieferungsverfahren ein¬
geleitet.

Bei L i g n o n in Frankreich kainpierten Soldaten wäh¬
rend einer Hebung im Freien . Die Gewehre mit aufge¬
pflanzten Bajonetten lagen neben ihnen. Ein Soldat wälzte
sich im Schlaf so unglücklich auf eins der Bajonette,
daß es ihn durchbohrte.

In C an ton ereigneten sich Tammbrüche und Ueber-
schwemmungen von bisher unerreichter Schwere. Sie vernich¬
teten die Reisernte Kwantungs. Tie Zahl der E r t r u n -
t cne it wird auf etwa zehntausend  geschätzt.

Bob, der große, schwarze Bär des Newhorker Zen¬
tralparks,  hat das Zeitliche gesegnet. In Gegenwart
einer großen Menge von Zuschauern hat er Selbstmord ver¬
übt. Und zwar anscheinend Selbstmord aus Reue und G"
wissensbissen. Ter Obergärtncr berichtet, daß das Tier in
den letzten Tagen die Nahrungsaufnahme verweigerte, offenbar
ans Reue über eine vor kurzem verübte Untat : Bob hat näm¬
lich seinen Käfiggenossen erdrosselt. Dieser Tage kletterte der
Missetäter nun im Hintergrund des Käfigs die Felsterasst
empor, trat an den Rand des höchsten Felsens und warf sich
rückwärts auf den Asphaltboden des Zwingers hinab. Tie
Höhe des Falles ' betrug nicht ganz zehn Meter, aber Bob er¬
reichte glücklich sein Ziel, brach sich das Genick und war wenige
Minuten später nur noch ein toter Bob.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems.

Oeffentliehcr Wetterdienst.
Wetteransfichte « sü» Freitag , den 26 . Juni J914.

Zeitweise heiter, höchstens strichweise leichte Regen-
fälle, tagsüber nicht sehr warm.
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Amtlicher Teil.

J .-Nr . 1092 E. Diez,  den 19. Juni 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betrifft : UeberWeisung des Wehrbeitrags bei
Verlegung des Wohnsitzes.

I. Verlegt ein Beitragspflichtiger seinen Wohnsitz in den
Veranlagungsbezirk eines anderen Bundesstaates,  so
hat die Ueberweisnng desselben durch den Vorsitzenden der Ver¬
anlagungskommission zu erfolgen.

Zn -diesem Zwecke sind vorkommendenfalls Name und
Stand des Beitragspflichtigen unter Angabe:

1. der Nr . des Wehrbeitragssollbuchs,
2. der Nr . der Wehrbeitragsliste,
3. des Gesamtwehrbeitrags , und
4. des hierauf noch zu zahlenden Restbetrag

von der Behörde (Gemeinde -Vorstände ) des Abzugsorts dem
Vorsitzenden der Veranlagungskommission sofort anzuzeigen.

II. Bei Umzügen innerhalb Preußens tritt folgendes Ver¬
fahren ein:

1. Tie Behörde des Abzugsorts fügt der dem Gemeinde-
(Guts -) Vorstande des neuen Wohnorts wegen der Uebernahme
der Staatssteuern zu übersendenden Mtteilung (Muster XXVa
zu Art . 83 Eink -Auw .) einen Auszug aus dem Sollbuch in zwei¬
facher Ausfertigung nach Muster I bei. Tie Behörde des
neuen Wohnorts übernimmt daraufhin den Beitragspflichtigen
in die dritte Abteilung ihres Sollbuchs , bescheinigt auf der
einen Aussertigung unter Angabe der Nummer des Soll-
bnchs die Uebernahme und sendet sie zugleich mit dem Abgauos-
hcleg über die Staatsstcuer der Behörde des Abzugsortes zurück.
Letztere legt den so bescheinigten Auszug zugleich mit der
Staatssteuer -Abgangsliste dem Vorsitzenden der Veranlagunas-
kominission vor, welcher den Abgang in seine nach Muster K
zu führende Abgangsliste aufnimmt , ihn in der Wehrbeitrags¬
oder Zugangsliste vermerkt und dem Vorsitzenden der Veran¬

lagungskommission des neuen Wohnorts unter Uebersendung
eines Auszugs aus der Wehrbeitragsliste A (Zugangsliste ) und
der den Beitragspflichtigen betreffenden Verhandlungen sowie
unter Angabe der Nummer des Sollbuchs der neuen Hebestelle
den noch nicht erhobenen Teil des Wehrbeitrags überweist. Ter
bescheinigte Auszug aus dem Sollbuch ist nach erfolgter Ueber-
weisung der Hebestelle des Abzugsorts zurückzugeben, bei der er
als Beleg zum Sollbuch aufzubewahren ist.

2. Tie Behörde des neuen Wohnorts legt gleichzeitig mit
der Staatssteuer -Zugangsliste dem Vorsitzenden der Veran-
lagungskommission die zweite Ausfertigung aus dem Soll¬
buch des Abzugsorts vor . Ter Vorsitzende nimMt den Zugang
in seine Zugangsliste auf , versieht den Auszug aus dem Soll¬
buche mit der NumMer der Zugangsliste und gibt ihn der Hebe¬
stelle zurück, welche ihn als Beleg zu ihrem Sollbuch anfznbe-
wahren hat.

Vorstehende Bestimmungen zur Kenntnis und genauen
Beachtung.

Der Vorsitzende
der Einkommenstcuer-Veranlagungs -Kommission

des Unterlahnkreises.
I . A.

Freiherr von Nagel.
Regierungsassessor.

J .-Nr . II. 4767. ;
Betrifft : Jugendpflege.

Zum Kreisjugendpfleger  für den UnterlahnkceiS
ist für die Zeit vom 15. Maß 1914 bis 31. März 1915 der
Kreisausschuß - Assistent Wilhelm Hartung in
Holzheim  von dem Herrn RegierungsPräsidenten in 'Wies¬
baden ernannt worden.

Diez,  den 22. Juni 1914.
Der Landrat.
Dud erstadr.

I . Nrs. I 5524.
Diez,  den 23. Juni 1914.

An die Herren Bürgermeister des Kreise»
Im Anschluß an meine Bekanntmachung vom 5. ds.

Mts . — I 5004 lKreisblatt Nr . 130) lasse ich Ihnen
in den nächsten Tagen die erforderlichen Erhebungspapiere zur
Durchführung der am 1. Juli 1914 im Deutschen Reiche statt-



ffrtbenben ftattftifdjen ilüifnafymc bev Vorräte  von betreibe
und Erzeugnissen der Getreidemüllerei zugehen. Tie genaueren
Vorschriften _ über Ihre Obliegenheiten bei der statistischen
Aufnahme sind in der Ihnen seiner Zeit zugegangenen An¬
weisung enthalten auf deren Inhalt ich hiermit Bezug nehme.

Tie Verteilung der Zählkarten und Fensterbriefumschlägc
ist sofort  borznnehmen , fodaß sie sich spätestens am 2 8.
Juni  d s . I s . in den Händen der zur Angabe Verpflichteten
befinden.

Tie Wiedereinsammlung und Vollzähligkeitsprüfung der
ausgefüllten Zahlkarten hat so zeitig zn erfolgen , dass ich
bestimmt bis zum 15 . Juli  im Besitz der Zählkarten
und einer  ausgefertigten Betriebsliste bin . Tie zweite
Ausfertigung der Betriebsliste ist in dortiger Registratur wrg-
faltig aufzubewahren.

Ich ersuche Sie , für die pünktliche und genaue Aus¬
führung der statistischen Aufnahme Sorge zu tragen und die
gesetzten Fristen genau  einzuhalten.

Etwaiger Mehrbedarf an Zählpapieren ist umgehend hier
anzufordern.

Der Königl . Landrat
i 3 . A. :

Freiherr von Nagel.
Regierungsafsefsor.

MchtKmtliHer Teil.

Aus Provinz und Nuchburgebieteu.
:!: Eine Bereifung der Lahn fand in der Zeit vom

16. bis einschließlich 18. Juni ds . Js . unter Teilnahme ver¬
schiedener Regierungs - und Bauräte von der preußisch-hessischen
Grenze bis nach Diez statt.

fr Billiges Schweinefleisch . Infolge der zurückgehenden
Preise für Schweine hat die Fleischer-Innung in Hersfeld
beschlossen, von heute ab das Pfund Schweinefleisch zu 7 9
Pfennig  zu verkaufen . In Unterliederbach im Kreise
Höchst verkauft der Karl Wagner Schweinefleisch sowie Wurst
prima Ware für 70 Pfennig das Pfund.

:!-Limburg, 23. Juni . Schwurgericht.  Nachdem
der Vorsitzende die Geschworenen zur gemeinsamen Tätigkeit
willkommen geheißen, wurde gegen den Gymnasiallehrer Konr . G.
von Dillenburg wegen Unterschlagung im Amt verhandelt.
Ter Angeklagte war Zeichenlehrer am Gymnasium in Tillcn-
burg und war ihm' die Verwaltung der Gymnasialkasse über¬
tragen worden . Er ist geständig, iw ganzen 22 336 Mk. unter¬
schlagen zu haben . Das Geld will er durch- Wetten bei
Pferderennen verbraucht haben . Tatsächlich war der Ange¬
klagte bei fast allen größeren Rennen anwesend, er fuhr sogar
bis Paris , und hat hierbei große Sumwen durch Wetten ver¬
loren . Tie Geschworenen bejahten die Schuldfrage , sowie
die Frage nach mildernden Umständen . Das Gericht erkannte
dem Anträge der Königl . Staatsanwaltschaft gemäß auf 1
Jahr Gefängnis und rechnete 2  Monate Untersuchungshaft
hierauf an . Der gegen den Angeklagten erlassene Haftbefehl
wurde wegen seines kränklichen Zustandes aufgehoben. —
Heute hat sich der Landmann und bisherige Gemeinderechner
Karl Heinrich F . von Fellerdilln , ebenfalls wegen Unter¬
schlagung im Amt zu verantworten . Als Verteidiger mit
Rechtsanwalt von Förster auf . F . war seit 24. August 1903
Rechner der Gemeinde Fellerdilln . Im Jahre 1912 'verkaufte
die Gemeinde Fellerdilln au den Eisenbahnfiskus ein Stück
Gemeindewald zum Preise von 6002,22 Mark . Im Dezember
1912 gelangte das Geld zur Auszahlung . Der Bürgermeister
übergab dem Angeklagten das Geld mit dem Aufträge , es so¬
fort verzinslich anzulegen . F . tat dies aber nicht, sondern ver¬
wandte es zum Bau seines Wohnhauses . Ferner hat F.
nocl in 32 Fällen Geldbeträge im Gesamtbeträge von 300
Mk. vereinnahmt und nicht gebucht. Sämtliche Beträge sind
von dein Angeklagten der Gemeinde erstattet . Der Ange¬
klagte verteidigt sich damit , daß er die Gelder nicht für imw ' r
für sich habe verwenden wollen , er habe beabsichtigt, demnächst
eine Hypothek auszunehm'en und denn das Geld zurückzue--
statten , auch habe der Bürgermeister , sein Vorgesetzter, von der
Verwendung des Geldes durch ihn Kenntnis gehabt, was von
dem als Zeuge vernommenen Bürgermeister entschieden be¬
stritten wurde . Tie Geschworenen bejahten die Schuldfrage

' unter ßubitltgung  mildernder Umftänbe.  Das Urteil Lautete
aus 10 Monate Gefängnis.

:!: Limburg, 23. Juni. Im Falle Brechner,  dessen
Ermordung und Beraubung im Eisenbahnzuge bei Darmstadt
jetzt gerade ein Jahr zurückliegt, fanden, wie der „Nass. Bote"
meldet, durch einen Beamten aus Frankfurt hier wichtige
Vernehmungen und Feststellungen statt , da man in einem
hier beschäftigten Manne den Täter vermutete und glaubte
fcstgenommen zu haben . Tie eingehenden Ermittelungen
ergaben aber für den Verdächtigen ein gutes Resultat , da das
von ihm angegebene Alibi vollständig einwandfrei nachge¬
wiesen werden konnte. Ter Verhaftete mußte wieder auf
freien Fuß gesetzt werden . Wie sich hierbei herausstellt,
sieht er nach der vorliegenden Beschreibung dem Verdächtigen
außerordentlich ähnlich und war schon zweimal wegen der
Tat in Haft , mußte aber regelmäßig wieder entlassen werden.
Im vorliegenden Falle erkannte auch der Ingenieur Mehne
aus Sprendlingen , der seinerzeit die genauesten Angaben
über den angeblichen Mörder hat machen können und der des¬
halb hierher nach Limburg reiste, den Verdächtigen nicht an.

-!: Branbach , 23. Juni . Tie Gründung des Tinkhol -
derbades  scheint doch noch zustande kommen zu wollen.
Nachdem man längere Zeit nichts mehr gehört hatte , sind
neuerdings wieder Verhandlungen im Gange , und der Ge¬
schäftsleiter bezeichnet die Aussichten für das Zustandekommen
des Bades als die denkbar günstigsten.

:!: Frankfurt a. M., 22. Juni . Zurzeit weilen
hier etwa 80 Unteroffiziere und Deckoffiziere des Ersten
Geschwaders  der Hochseeflotte . Bei ihrer Ankunft
wurden die Gäste am Bahnhof von den Herren Walter v.
Rath , Kommerzienrat Majer -Leonhardt und Konsul Simo¬
nis empfangen und zur Besichtigung des Rathauses und
Römers in die Stadt geleitet . Frankfurter Primaner über¬
nahmen bei weiteren Besichtigungen die Führung . Am
Abend des ersten Tages waren die Seeleute Gäste des Pal-
mengarrens , ani Sonntag wurden die Museen und der
Stadtwald besichtigt , woran sich ein Sommerfest im Walde
mit den Mitgliedern des Flottenvereins und des Marine-
vereins anschloß . Der Montag war der Besichtigung einer
Reihe gewerblicher Betriebe und von Bad Homburg sowie
der Saalburg gewidmet , am Dienstag geht es zum Natio-
naldenkmal auf dem Niederwald und nach Cvblenz , wo
die Reise ihren Abschluß findet.

:!: Frankfurt , 23. Juni . Die Universität  Frank¬
furt a . M . hat die königliche Genehmigung erhalten . Ober¬
bürgermeister .Adickes teilte soeben einen kaiserlichen Er¬
laß mit , in dem es heißt : Da die Zuwendungen zugunsten
einer Universität in Frankfurt a . M . die Möglichkeit ge¬
ben, sie aus eigenen Mitteln zu errichten , und da die
Vorbereitungen so weit gediehen sind , daß im kommenden
Wintersemester mit dem Unterricht begonnen werden kann,
will der Monarch die Universität in Gnaden errichten und
genehmigen , daß sie in den Genuß der ihr zugewandten
Rechte cintritt . In Deutschland steigt damit die Zahl der
Universitären auf 22 ; in ganz Europa gibt es 125 Univer¬
sitäten mit etwa 220 000 Studenten.

:!: Königstein i. T., 20. Juni . Tie Stadtverordneten be¬
schlossen in -außerordentlicher Sitzung den Kurhansneu-
ba u zur Ausschreibung gelangen zu lassen und nie besten
Entwürfe zu prämiieren . Sie bewilligten für den ersten
Preis 1000, für den zweiten und dritten Preis je 500 Mark.

: !: Friedbcrg i. T ., 23. Juni . Die Großherzoglich
hessische Handelskawmer hat an die Stadtvorordnetenverfamm-
lung das Ersuchen gerichtet, sic möge dem Bau einer elektrischen
Bahn von Friedberg nach Bad Nauheim nähertreten . Bekannt¬
lich ist auch der Bau einer elektrischen Bahn von Bad Nauheim
über Friedberg -Bad Homburg nach- Frankfurt a . M . geplant.

: !- Winningen , 23. Juni . Ter Maurer Ernst Hautt fand
bei den Aufräumungsarbeiten zum Neubau feines am Palm¬
sonntag abgebrannten Hauses in der Bachstratze auf dem
Kellergewölbe einen vermoderten ledernen Brustbeutel mit 8
Münzen aus dem 18. Jahrhundert . Drei Geldstücke find
Aachener Silbermünzen , darunter ein Kreuzer von 1749 und
„Eine Mark Silber " 1764. Die übrigen fünf Stücke find
Kupfermünzen von Kurtrier : 4 Vierpfennigstücke, wovon eins
die Jahreszahl 1761 trügt und 1 Zweipfennigstück von 1758.



und Sans
Beilage zur Diezer und Einser Zeitung, Amtl. KreisblatL  für den Unterlahnkreis.

Wr. 9 Wad Grus, 25. Juni 1914 11. Jahrgang

Inhalt r Beim Gartendokior. Ernteausfälle und Vertrustung.
Landwirtschaft. — Obst- und Gartenbau.

Beim Gartendoktor.
Von M . T a n kl e r , Vorsitz, des! Ent .-Vereines Aachen.

(Nachdruck verboten.:

Endlich wieder ein paar warme Tage ; der Gnrtcn-
doktor hat es sich in seiner Laube bequem gemacht and schaut
den Bienen zu, die heute eine ganz besondere Emsigkeit zeigen.
Ter Bauer Kleinmichel , der hoch zu Roß aufs Feld will , schaut
ebenfalls interessiert zu, hält seine Gäule an und ruft erbost:
„Tas Bienenvieh sollte auch der Kuckuck holen, die Racker
haben mir im letzten Sommer den ganzen Runkelrübensamen
verdorben . Vom Apfelbaum ging es auf die Runkelrüben,
von den Runkelrüben auf die Bohnen , und da mußte ja
alles verbasten ." Ter Gartendoktor lächelt . „Na , Klein¬
michel, so schlimm ist es doch nicht. Zunächst fliegen die Bienen
nicht so toll hin und her, wie Sie es darstellen , sondern
sic bleiben mehr bei einer Sorte resp. Familie . Bienen , die
Ihre blühenden Runkelrüben befliegen, gehen wohl auf ähn¬
liche Pflanzen , aber nicht auf Obstbäume und umgekehrt. Täten
sie es aber , so wäre es nicht so schlimlml, denn nur bei ganz
nahe verwandten Sorten tritt eine Vermischung ein . Ganz
anders wäre es, wenn Sie verschiedene Sorten Runkelrüben
ziehen würden , da könnte scbon eine Verbastung eintreten ."
„Ach, so" , sagt Kleinmichel, „dann reiß ich sofort den
Karottensamen (Rote Beete ) aus ." „Ganz recht, Kleinmichel",
und mit schwerem Tritt stampften die dicken Gäule dem Felde
zu. „Grüß Gott , Herr Gartendoktor !" Ein blondlockiger
Jüngling steht vor der Laube : „Störe ich?" „Sicher nicht:
Was haben Sie denn Hubert ?" „Gutes weniger , aber sehen
Sie , ich bin Stachelbeerengroßzüchter . Ich züchte nämlich
sechs Sträucher in sechs Sorten . Tank meiner praktischen,
sachgemäßen Behandlung tragen dieselben auch mustergültig,
aber nun finde ich jeden Morgen abgefallene Beeren . Hier
sind solche." Ter Gartendoktor betrachtet eingehend die Stiele.
„Sagen Sie einmal , saßen da keine Blattläuse an den Stem¬
peln ?" „Doch, doch, Herr Doktor ; aber die können Sie doch
nicht abstechen, da es doch sintemalen keine Rüsselkäfer sind."
„llnd doch," sagte der Gartendoktor , „ sind die Tiere die Täter,
Sie haben selbstverständlich Rüssel, und zwar lange Säugrüssel,
und wenn sie die Blattstiele anhaucheu , dann fallen die
Beeren ab ." „Tanke schon, Herr Doktor , werde sofort meine
Kugelspritze laden und eine Jagd auf Elefanten , wollte sagen
Rüsseltiere , veranstalten ." „Weidmannsheil ! Aber laden Sie
Ihre Spritze nicht mit Schrot , sondern mit Floraevit , wel¬
ches schon mehrfach empfohlen wurde ."

„Hurra ! Hurra !" So ruft der Rentner Tickenbacher schou
von weitem . „Großartige Entdeckung. Ganz neuen S .höd-
ling entdeckt! Auf dem Wege zum Ruhme ! Diese Untiere habe
ich aus meinen Puffbohnen entdeckt! Was tun die Kerle daraus!
Na , natürlich , Eier legen. Was komsmt daraus ? Blattläuse.
Wo sind die Tiere im Winter ? Na, in den Erbsen und
Bohnen ! Was sagen Sie nun ?"

Ter Gartendoktor sagt einstweilen garnichts , denn er kommt
doch nicht zu Worte , wohl aber betrachtet er das Gekrabbel

in dem zugebundenen Bierglas , welches Herr Tickenbacher
mit mächtigem Schwung vor ihm hinstellte . „Mein lieber
Herr Tickenbacher, mit Ihrer Entdeckung ist es nichts ." „Was,
nichts ? ^ Sie wollen wohl selbst den Ruhm ' meiner Entdeckung
einheimsen ?" „Auch nicht." „Tann einmal los : Lassen Sie
keine Kröte ans Ihrem Herzen wachsen." „Ja , Herr Ticken¬
bacher, diesmal sind Sie hereingefallen . Die Käfer in dem
Glase sind Weich- oder Soldateukäfer (Telephoriden ), die Sie
leicht an ihren Flügeldecken erkennen können, auch mit den
Erbsen- und Bohnenkäsern nicht verwandt . Tann aber mer¬
ken Sie sich, daß Käfer stets nur Käfer, Blattläuse nur Blatt¬
läuse erzeugen, genau so wie eine Ente nur Enten - nnd nicht
Taubeneier legt ." Herr Tickenbacher hält sich die Ohren zu.
„Ich glaube, der Herr Doktor stichelt !" Tann schüttet er
mir sämtliche Soldatenkäfer in die Bohnen . „Ihr Honorar !"
zeigt er mit großartiger Handbewegung . „Sie brauchen nichts
zurückzugeben, und falls die Biester doch Bohnen fressen,
geht'« aus Ihre Rechnung. Und nun gehe ich zum Buchhändler
und kaufe für 10 Pfennig ein populärwissenschaftliches Schäd¬
lingslexikon . Morgen !"

Ein junger Herrschaftsgärtner tritt verlegen in die Laube.
„Ich muß wieder einmal kommen, Herr Toktor ." Ter Gar¬
tendoktor streckt ihm beide Hände entgegen. „Sehr angenehm,
mein Lieber ! Sie sind stets willkommen . Aber Sie machen
ein ernstes Gesicht. Eine Kultur mißlungen ?" „Nein , Herr
Toktor , das nicht, aber ich habe einen Schädling am Salat,
der mir schlaflose Nächte verursacht. Denken Sie , ich habe
sehr schönen Kopssalat gezogen, und die Gnädige war des Lobes
voltz Seit einer Woche aber gehen beinahe täglich ein paar
Köpfe ein. Jetzt stehen sie noch gesund und frisch, und nach
einer Stunde lassen sie die Blätter hängen und gehen ein.
Ich habe nun den Schädling gefunden, aber ich kenne ihn
nicht." „Und was soll es sein ?" fragt der Gartendoktor.
„Zuerst dachte ich, es seien Mäuse " , sagt der Gärtner , „nun
aber halte ich diese harten , braunen Würmchen dafür ." „Bra¬
vo" , sagt der Gartendoktor , „das nenne ich beobachten. Das
ist der Schädling . Es ist aber kein Wurm , sondern eine Käser-
larve , und zwar die Larve des Salat -Schnellküfers (Lason
sputator ). . Ter Käfer wird von den Kindern Knipp -Käfer ge¬
nannt , weil er, auf den Rücken gelegt, mit hörbarem Knispen
anfspringt . Tiefe Larve wird Drahtwurm genannt . Zum
Fange der Tiere legen Sie auf den Salatbeeten Kartoffelstücke
aus und fangen die Tiere , die sich darunter ansammeln Tie
befallenen Pflanzen müssen mit der Wurzel ausgehoben und
die Tiere ausgelesen werden." „Nun , wenn ich das Tier kenne,
will ichs schon kriegen. Vielen Tank ." „Keine Ursache. Guten
Morgen ."

„Morgen , Herr Gartendoktor !" „Ah, morgen, Herr Kol¬
lege von der Vieharznei . Schon so früh über Land ?" „Ja , ich
mußte zum Schulzenhof zum Hengst, der sich verletzt hatte.
Aber nun hören Sie mal , Verehrter . Ter Schulze hatte da
einen hagelneuen Tänzer , den er Kalk- vder Luftstickstoff nannte.
Wollte von mir wissen, was das für ein Zeug sei, wie cs ge¬
wonnen würde , wirke usw. Nun wollte ich mal fragen . „Aha,
ich verstehe, Sie wollen da etwas imponieren ?" „Sie haben
es erraten ; und auf eine Flasche!" „Auch einverstanden ! Also,
hören Sie . Ter Kalkstickstofs oder Luftstickstoff wird , wie
sein Name sagt, aus der Luft gewonnen und an Kalk gebunden.
Tie ganze Masse besteht also tatsächlich aus Stickstoff und
Kalk, und daher eignet fick; der Kalkstickstoff sehr gut zur Som¬
mer- und Kopfdüngung . Er treibt rasch und kräftig und er¬
zielt dabei doch eine sehr wohlschmeckendeund haltbare Ware.
Tas kommt daher, weil der Kalkstickstoff sehr reich an Kalk



ift und Id  auch diesen, den meisten Böden fehlenden Stoff in
bester Form in den Boden bringt . Ter Stickstoff ist dabei sehr
billig . Im Großbetrieb rechnet man auf den Morgen 70
6i£- 90 Pfund . Genügt Ihnen das ?" „Herrlich, Herr Kol¬
lege. Werde morgen Kalkweisheit ausstrahlen .' Na , die
Flaschen sollen auch gut fein. Morgen !"

Endlich Ruhe . „Nein , da kommt noch ein Mütterchen und
hält ein paar Weinblätter in der Hand ." „Herr Doktor , ich
habe in den letzten Jahren keine Weintrauben mehr reifbekom¬
men . Alles ist schön, auf einmal beschimmeln Blätter und
Trauben , und alles ist zu Ende. In diesem Jahre hat es
noch gut gegangen . Nun finde ich aber Pünktchen auf den
Blättern . Geht cs nun wieder los ?" Der Gartendoktor nickt
beifällig . „Brav , Frau Keyo, Sorge in der Zeit . Ich habe
im vorigen Jahre Ihren Stock gesehen und weiß daher , was
ihm fehlt . Er leidet unter dem echten Meltau (Oidium ), und
auch in diesem Jahre ist starker Befall sicher zu erwarten.
Aber Sie können Vorbeugen. Kaufen Sie ein Pfund kleinge¬
pulverte Schwefelblumen und bepudern damit den ganzen
Stock, alle Blätter , bis sie ganz gelb aussehen, dann wird
die Krankheit nicht aufkommen . Warten Sie aber , bis der
ganze Stock „verschimmelt" ist, so kann es nicht mehr viel
nützen. Hier die kleine Schwefelspritze leihe ich Ihnen gerne ."
„Besten Tank , Herr Doktor . Was ist meine Schuldigkeit ?"
„Nichts zu sagen, Frau Keho, ich freue mich> wenn alles ge¬
deiht. Also adieu und Gruß zu Haus !"

Ernteaussälle und Vertrustung.
Tie Berliner Abendpost wendet sich unter dieser Neber-

schrift in ihrer Nr . 135 dom 12. Juni d. Ist gegen die von
den deutschen Obstzüchtern festgesetzten Btindestpreise für Beeren-
vbst. Ter Verfasser des Aussatzes ist über die wirklichen Vor¬
gänge nicht gut unterrichtet gewesen. Wir stellen deshalb die
wahren Tatsachen fest:

1. Mindestpreise für Beerenobst und Sauerkirschen — und
zwar ausschließlich für die Lieferung an Konserven-, Saft - und
Marmeladenfabriken , nicht etwa an Obsthändler , Private usw.
•— sind schon seit dem Jahre 1912 alljährlich verabredet worden.
Ter überaus heiße, und anhaltend trockene Sommer 1911 hatte
die Obstanlagen schwer geschädigt und die langjährige Arbeit vie¬
ler fleißiger deutscher Obstzüchter vernichtet . Trotz der sehr
geringen 1911er Obsternte fuhren viele Fabriken fort , so
niedrige Preise zu zahlen , daß diese auch in den günstigsten Jah¬
ren nicht einmal die Selbstkosten einbrachten . Die strengen,
späten Frühlingsfröstc in den folgenden Jahren 1912, 13 und 14
haben der Obsternte erneut unermeßlichen Schaden zugefügt.
Trotzdem sind die im Jahre 1912 festgesetzten Mindestpreise nicht
erhöht worden.

2. Tie verabredeten Mindestpreise für 1 Pfund : Johan¬
nisbeeren 15 Pfg ., Himbeeren 30 Pfg ., Erdbeeren 25 Pfg .,
Tafelware 30 Pfg ., Sauerkirschen : Ostheimer Weichsel 23 Pfg .,
Schattenmorellen 25 Pfg ., Preßkirschen 18 Pfg ., Mirabellen 15
Psg ., Reineclauden 12 Pfg ., sind so niedrig , daß auch zu dop¬
pelten Preisen Hausfrauen wohl noch niemals einkaufen konn¬
ten.

3. Dem D . P .-V . liegen Beweise dafür vor, daß tüch¬
tige, fleißige Obstzüchter, die ihren Beruf gründlich kennen, nach
Ausweis ihrer kaufmännischen Buchführung in den letzten 6
Jahren , in denen es in Deutschland nur eine ganze, eine halbe
Obsternte und 4 Fehlernten gab, aus ihren Obstanlagen bei
aller ihrer Arbeit nicht nur keinen Reingewinn erzielt , sondern
bares Geld zugesetzt haben.

4. Es ist unter diesen traurigen Uinständen tatsächlich dahin
gekommen, daß Obstzüchter und Landwirte sich mit dem Ge¬
danken tragen , ihre Obstbäume, die Land , viele Arbeit und
dementsprechend Kosten verursachen, abzuholzen und statt dessen
andere Bodenkulturen zu betreiben.

5. Ter T . P .-V. erstrebt in keiner Weise hohe Obstpreise;
er bemüht sich vielmehr , den deutschen Obstbau dahin zu för¬
dern , daß die Bevölkerung vernehmlich billiges und dabei doch
gesundes Volksobst erhält . Gerade er ist es auch gewesen, der
auf die Obstzüchter, die zum Teil viel höhere als die jetzigen
Mindestpreise erzielt hatten , seinen Einfluß ausgeübt hat,
sich auf die jetzigen niedrigen Mindchtpreise zu beschränken.

Eisenach,  den 15. Juni 1914.

Ter Vorstand des D . P .-V. Lorgus.

Landwirtschaft.
Hagelschlag.

Ter größte Schrecken de? Landwirtes im Sommer ist ein
Hagelschlag. Und das wohl mit Recht, denn ein Hagelschauer
von wenigen Minuten genügt , um die Arbeit eines Jahres
zu vernichten . Ein rationell arbeitender Landwirt wird heute
zwar stets versichern und die Versicherungskosten als Be¬
triebskosten mitverrechnen , aber leider trifft jeder Hagel-
fchlag noch die Mehrzahl der Landwirte unversichert an , die nun
zum größten Teil in eine sehr schwierige Lage geraten . Tie
Größe des Schadens , der durch einen Hagelschlag herbeigeführt
wird , richtet sich nach der Jahreszeit und nach« der betroffe¬
nen Frucht . So leiden Getreide durch einen frühen Hagel¬
schlag weniger , als es den Anschein hat , sie treiben schnell wie¬
der aus und bilden kräftige Schosse. Hat der Winterroggen da¬
gegen geschoßt, so muß er umgepflügt werden . Weizen und
Dinkel werden abgemäht , treiben aber kräftig aus und liefern
noch eine halbe Ernte . Tritt kurz vor oder während der
Blüte Hagelschlag ein, so darf man höchstens bei Sommergerste
durch Abmähen und Stehenlassen noch auf Erfolg rechnen.
Nach der Blüte untersucht man , ob hie Halme nicht geknickt sind.
Ist dieses nicht der Fall , so darf man immer noch einen mäßi¬
gen Ertrag erhoffen. War unter das Getreide Klee oder Klee¬
gras eingesät worden, so muß sofort gemäht werden, damit der
zweite Schnitt um so besser gedeihen kann, auch würde der Klee,
wenn nicht schnell gemäht wird , unter der verhagelten Ueber-
frucht ersticken. Am ioenigsten leiden Kartoffeln durch den
Hagels doch büßen die Knollen an Masse ein.

Obst- und Gartenbau.
Gemüseschädlinge.

Nicht nur unsere Obstbäume, sondern auch unsere Garten¬
gemüse leiden in hohem Grade durch Schädlinge aus der Jn-
sektenwelt. Diese schädlichen Insekten sind zum größten Teile
noch vielen Gemüsezüchtern unbekannt , was ihre Bekäinpfung
gar sehr erschwert.

Ter bekannteste Schädling ist Wohl die Kohlraupe , das
ist die Raupe des Kohlweißlings , und ebenso bekannt ist der
Engerling , die Larve des Maikäfers . Aber außer diesen beiden
bekannten Schädlingen , zu welchen wir auch den Erdflvh
noch nennen wollen , kommen noch eine ganze Anzahl , die weni¬
ger oder gar nicht bekannt sind. Fast jede Gemüseart hat ihre
Feinde.

Ter Spargel wird von den Larven von fünferlei Spargel-
käfern und ihren entwickelten Insekten angegriffen , die Sten¬
gel werden von den Maden der Spargelfliege durchbohrt und
das Kraut wird von den Raupen verschiedener Nachtschmetter¬
linge gefressen.

Die Wurzeln der Sellerie dienen den Maden einer Käse¬
fliege zur Nahrung ; die Made einer Bohrfliege lebt in den
Blättern , die Samen werden von den kleinen grünen Räup-
chen einer Motte verzehrt , und nicht weniger als vier große
Raupenarten werden auf ihr gefunden.

Zwiebel und Knoblauch leiden an den Wurzeln durch Enger¬
linge und verschiedene Fliegenlarven ; in den rührigen Blät¬
tern woynt und frißt die Raupe der Zwiebelschabe und die
Larve der Essigfliege. Tie Blütchen werden vielfach durch
Eulenraupen zerstört.

Gurken , Kürbis - und Melonengewächse werden von der
Raupe des Pistolcnvogels heimgesucht, die Samen werden von
Tausendfüßlern und Asseln angenagt . Ter Meerrettig beher¬
bergt zwei Blattkäferarten und mehrere große Raupenarten.

Tie Puffbohnen werden besonders von schwarzen Blatt¬
läusen heimgesucht, während Busch- und Stangenbohnen von
nackten Schnecken viel leiden und die Salatwurzeln durch den
Drahtwurm zerfressen werden.

Gegen alle diese Insekten ist nur Hilfe möglich, wenn
dieselbe rechtzeitig kommt. Durch Ausbrechen und Verbren¬
nen befallener Blätter oder Pflanzen kann man im Anfang viel
erreichen. In Fällen , wo man Kalk anwenden kann, wie
gegen den Drahtwurm , die Schnecken (durch Eingraben , Be¬
streuen oder Begießen mit einer schwachen Lösung) ist der Kampf
fehr erleichtert , daher ein Gartenfreund ebensowenig wie ein
Ackerer ohne Kalk sein sollte.

Verantwortlich für die Schriftleitung: P . Lange, Bad Ems.
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